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Tagesſpiegel.

Schon ſeit einer Woche exerzieren in Rotthauſen, wo die
Franzoſen die Schupo vertrieben hatten, kommuniſtiſche Hundert
ſchaften, die zum Teil mit Karabinern verſehen ſind; der Führer ſoll
ein gebürtiger Ruſſe ſein.

Jn Weida bei Gera haben Organe der thüringiſchen Landes-
regierung einige Kuriere Hitlers feſtgenommen, die einen Marſchbefehl
für die thüringiſchen Geſinnungsgenoſſen Hitlers für Sonnabend 2 Uhr
nachmittags bei ſich trugen.

Die ſcharfen Angriffe, die von ſeiten der bayeriſchen Re
gierungspartei gegen Ludendorff in den letzten Tagen gerichtet
worden waren, erklärt man ſich in München jetzt damit, daß nicht
nur bayeriſche Separatiſten wie Dr. Heim, ſondern auch gemäßigtere
Leute wie der Abg. Held in der jüngſten Tätigkeit und insbeſondere
in dem Zuſammenſchluß der verſchiedenen Verbände, die direkt oder
indirekt Beziehungen zu Ludendorff unterhielten, unmittelbare Ge
fahren erblickten. Freilich nicht gang aus dem Geſichtspunkt der
Reichseinheit

Es muß immer wieder darauf hingewieſen werden, daß beide
Bewegungen, die bewaffnete kommuniſtiſche und die bewaffnete rechts
radikale, deshalb gleich gefährlich ſind, weil ſie einander Vorwand und
Stichwort geben; und wie in Rotthauſen die Kommuniſtentrupps, ſo
exerzieren in der Umgebung von München Hitlerleute, die dort regel

rechte Felddienſtübungen veranſtalten.
Auf beiden Seiten gibt es Spitzel und Agents provocakeurs, die

ſich auf ihr Handwerk verſtehen. Die Gefahr, daß Deutſchland zu
ſeiner äußeren Bedrängnis noch innere Wirren von unabſehbarer
Wirkung bekommt, iſt durch die verſchiedenen Entdeckungen, die man
gemacht hat, noch lange nicht abgewendet. Jn Preußen iſt die geſamte
Polizei alarmiert im Ruhrgebiet allerdings, wo die Franzoſen
durch Stillegung oder Verjagung der deutſchen Polizei mit Abſicht
rechtloſe Zuſtände geſchaffen haben, kann kaum mehr eingegriffen
werden. Das franzöſiſche Militär hat wohl Orte wie Rotthauſen des
halb nicht dauernd beſetzt, weil es mit Vergnügen zuſehen würde, wenn
in irgendeinem Orte ein Aufruhr entſtünde, der endlich den erſehnten
Vorwand zur Verſchärfung und Vortragung der bisher ſo unfrucht
baren Militäraktion liefern könnte.

Man muß wünſchen und hoffen, daß der Stagatsgewalt die Nieder
verfung der Unbotmäßigkeiten gelingt. Sie ſind nicht bloß inner-

r politiſch zu werten. Sie beſonders wirken auch außenpolitiſch und das
iſt außerordentlich ſchädlich!

Das labile Gleichgewicht, in dem ſich Deutſchland ſeit Kriegs
ende befindet, iſt nur ein Teil der Zerſtörung, aus der ganz Europa
den Weg noch nicht herausgefunden hat. Auf der Tagung der Jnter
nationalen Handelskammer in Rom, gleichzeitig auch in Pariſer
Blättern, haben führende Vertreter der amerikaniſchen Wirtſchaft
Mahnungen an die europäiſchen Politiker gerichtet, Worte, die im
Grunde nichts anderes bedeuten als den Vorwurf, daß die Verantwort
lichen in ganz Europa bis heute noch nicht den Mut gefunden haben,
den Kriegszuſtand abzubauen. Das Programm der amerikaniſchen
Wirtſchaft, wie es auf der Jnternationalen Handelskammer mitgeteilt
wurde, beſagt, daß Amerika bereit wäre, aus ſeinem Goldüberfluß der
europäiſchen Wirtſchaft zu helfen, wenn man in Amerika bindende
Zuſagen dafür hätte, daß die europäiſche Politik aller Länder die
politiſche Baſis für eine ruhige Entwicklung ſchaffe. Sogar zu einer
teilweiſen Schuldenſtreichung das iſt angeſichts der bisherigen Ab
lehnung jeder Schnldenſtreichung ein Novum könne man ſich herbei
laſſen. Jnsbeſondere würde man die Reparation, wenn ſie auf ein
pernünftiges Maß zurückgeführt und mit den interalliierten Schulden
verknüpft würde, durch eine amerikaniſche Anleihe finanzieren, ſobald
die Garantie für eine beſſere europäiſche Politik vorhanden iſt. Der
Präſident der Newyorker Handelskammer hat in einer Pariſer
Zeitung die großen Fehler regiſtriert, die Eurvpa und insbeſondere
Frankreich ſeit Kriegsende begangen habe. Gegen ein republikaniſches
Dentſchlans dürfe der alte Kampf nicht weitergeführt werden; es käme
darauf an, das neue demokratiſche Deutſchland zu ſtützen.

Hätte eine ſolche Politik, die ungefähr der Bismarcks gegen Frank
reich nach 1871 entſpräche, rechtzeitig eingeſezt, dann wären die Jahre
von 1920 bis 1928 in Deutſchland weſentlich anders verlaufen. Der
Jrrſinn der franzöſiſchen Machtpolitik und die Feigheit der anderen
Regierungen haben die geſamteuropäiſche Entwicklung ſo aufgehalten,
daß an der unter ſtärkſtem Druck ſtehenden Stelle Europas, in Deutſch
land, die akuteſten Gefahren geradezu gezüchtet wurden.

Mit großem Lärm wird die Reklametrommel in England gerührt,
wo man auf die Mittwoch-Rede Lloyd Georges im Unterhauſe vor
bereitet. Es heißt, er werde einen fertigen Plan voerlegen und für
dieſen nicht nur die beiden liberalen Parteien und die Arbeiterpartei,
ſondern auch die jüngeren Elemente in der konſervatiben Partei ge
winnen und dadurch die Mehrheit, die Bonar Law bei der letzten
Ruhrdebatte erzielte und die nur 48 Stimmen betrug, entweder be
deutend abſchwächen oder gar in eine Minderheit verwandeln können.

Lloyd George werde beantragen, das Rheinland unter dem Schutz des
Völkerbundes vollkommen zu entmilitariſteren.

Jm Zuſammenhang damit erwähnen die engliſchen Blätter, man
wünſche, daß die Völkerbundsgendarmerie, die künftig wieder die
Sicherheit am Rhein und Ruhr zu übernehmen hätte, zu gleichen
Teilen aus Angehörigen aller Nationen zuſammengeſetzt wäre. Man
erwartet, daß durch die Rede Lloyd Georges die engliſche Regierung
gezwungen werden könnte, endgültige Stellung zur Ruhrfrage
zu nehmen.

Völkerbundsgendarmerie iſt alſo die neueſte Erfindung Auf
dem Boden des Deutſchen Reichs eine fremde Gendarmerie. Es ſteht
nicht feſt, ob dieſer Gedanke von Lloyd Gevrge ausgeht. Bezeichnend
iſt aber, wie man Deutſchland anſieht: überhaupt nicht als ſonveränen
Staat.

Nicht zuleht um unſern vollen Staatsbeſtand aber werden gerade

die Opfer für den Ruhrkampf gebracht!

49. Jahrg.Montag den 26. März 1923

Berlin, 26. März. (Drahtmeldug unſerer Berliner Redaktion.
Am 20. März hat die franzöſiſche „Eifenbahnregie“ wieder einmal

einen Vorſtoß gegen die Eiſenbahner unternommen und erklärt, daß
dieſe nur nach den franzöſiſchen Befehlen handeln ſollen, in keinem Falle
den deutſchen zugehorchen.

Der Reichsverkehrsminiſter ordnet dagegen an:
Alle Weiſungen und Anordnungen der Regie ſind ungültig.

Die deutſche Regierung befiehlt

daher allen Beamten, Angeſtellten und Arbeitern der deutſchen Reichs
bahn: 1. Keiner Weiſung der Regie Folge zu leiſten. 2. Jedes Zu
ſammenarbeiten mit der Regie wird unterſagt. 3. Der Aufforderung
der Regie, unverzüglich zu den früheren Poſten zurückzukehren und den
Dienſt wieder aufzunehmen, iſt unter keinen Umſtänden und an keiner
Stelle nachzukommen. 4. Verſtöße gegen beſtehende Weiſungen ziehen
ſchwerſte Diſziplinarbeſtrafung, insbeſondere Dienſtentlaſſung
ſtrafrechtliche Verfolgung nach ſich.

Voller Schadenerſatz wird allen durch die Maßnahmen der Fran
zoſen und Belgier betroffenen Eiſenbahnern und ihren Familien zu
geſichert.
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Die erhöhte Alarmbereitſchaft.

Der Erlaß Severings.Berlin 26. Mäxz. (Priv.-Telegr.) Wie der „Amtliche pren
ßiſche Preſſedienſt“ meldet, hat der preußiſche Miniſter des Jnnern
Severing am 24. März an die Oberpräſidenten folgendes Rund
telegramm geſchickt

„Wegen drohender Unternehmungen radikaler Elemente erhöhte
Alarmbereitſchaft der Schutzyolizei überall anordnen. Ebenſo iſt
größte Auſmerkſamkeit der Kriminalpolizei geboten. Erwarte ge
gebenenfalls ſchärfſtes Zugreifen. Jnnenminiſter.“

Der Anordnung dieſer erhöhten Alarmbereitſchaft liegt die Tatſache
zugrunde, daß an verſchiedenen Stellen ſich Beſtrebungen bemerkbar
machen, die ſich gegen die Sicherheit des Stagtes richten, und gegen
die mit Einſatz aller ſtaatlichen Machtmittel eingeſchritten wird.

Der Auswärtige Ausſchuß tagt erſt Hienstag.
Berlin, 26. März. (WTB.) Der Ausſchuß für guswärtige An

r hat ſeine auf heute anberaumte Sitzung auf den enorgigen
dienstag verſchoben, da der Reichskanzler, der ſeit Sonnabend mittag

einer Erkältung wegen das Bett hüten muß, Wert darauf legt, an der
Sitzung teilzunehmen. e eDer Kampf im Weſten

Wieder ein 6taatgbergwerk beſetzt.

Buer, 26. März. (Priv.-Telegr.) Heute vormittag haben
größere belgiſche Truppenaufgebete die Zeche „Rheinbaben“,
eine der größten ſtaatlichen Kohlengruben im er Recklinghauſen,
beſetzt. Jn der Zeche ſind etwa 12000 Arbeiter beſchäftigt, die
ſofort in den Streik getreten ſind. Der Betriebsrat veſchloß, fo lange
die Arbeit niederzulegen, bis
ſind. Die Notſtandsarbeiten werden verrichtet.

Franzsöſiſche Kohlenſorgen.
Paris, 26. März. (Priv.-Telegr.) Wie der „Matin“ aus Lille

erfährt, hat die dortige Vereinigung der Kohlenhändler feſtgeſtellt, daß
in Nordfrankreich Kohlenmangel eintritt. Alle verlangten von den
Handelskammern, daß ſie ſich der Frage annehmen. Die meiſten Jn
duſtriellen hegen lebhafte Beſorgnis, und wenn nicht in einigen Tagen
Kohle in ſehr großen Mengen ankäme, müßten viele Fabriken ſtill ge
legt werden und zahlreiche Arbeiter feiern. Nach der Erklärung des
Kohlentverbandes fehlen in Nordfraukreich bei den Gruben die nötigen
Dransportmittel, um die Kohlen nach den Verkaufszentren zu ſchaffen.

Neuer Mord!
Vorhalke, 26. März. Der Bergmann Karl Brach wurde geſtern

auf der militariſierten Strecke VorhalleVollmarſtein, die er, jedenfalls
in Unkenntnis der erlaſſenen Beſtimmungen zu überſchreiten verſuchte,
von der franzöſiſchen Bahnhoſswache erſchoſſen. Die Zeugenver
nehmungen haben keinen Anhalt für die franzöſiſche Darſtellung er
geben, daß von deutſcher Seite auf die franzöſiſche Wache Schüſſe ab
gegeben worden ſeien.

v. Mudraverhaftet.
Wiesbaden, 26. März. (Frkf. Ztg.) Der bekannte preußiſche

Heerführer Exzellenz v. Mudra iſt von den Franzoſen verhaftet worden.
v. Mudrg war der Führer der Argonnentruppen.

Von Franzoſen getötet!
Boppart (Rhein), 26. März. (Priv.-DTelegr.) Der hier wohn

hafte Graf Schack, ein Verwandter des bekannten verſtorbenen
Münchener Kunſtſammlers Graf Schack, wurde während eines Spazier
ganges von einem raſend fahrenden franzöſiſchen Auto überfahren und
auf der Stelle gekötet.

Die franzöſiſche Verkehrsorganiſativn.
Paris, 26. März. Havas meldet aus Düſſeldvrf, bei Gerold

ſtein habe in der Nacht zum Sonntag ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
aus Köln und einem aus Trier kommenden Zuge ſtattgefunden. Sechs
Eiſenbahnangeſtellte und drei Reiſende ſeien verletzt worden.

8000 Perſonen ausgewiefen.
Koblenz, 26. März. (Priv.-Telegr.) Die Rheinlandkommiſſion

hat am Mittwoch und Donnerstag zuſammen über 309 Perſonen aus
gewieſen. Die Zahl der Ausgewieſenen hat nunmehr 1800 überſchritten.
Da es ſich faſt gusnahmslos um verheiratete Beamte hanudelt, die zum
Teil große Familien haben, beträgt die Zahl der bisher aus dem alt
beſetzten Gebiete ausgewieſenen Perſonen insgeſamt ungefähr 8000.
Unter den Ausgewieſenen befinden ſich neuerdings außer Zoll und
Bahnbeamten Lehrer, Poſtbeamte, Bürgermeiſter, Sekretäre, Jugenieure,
mehrere Schüler, Arbeiter, katholiſche Geiſtliche und vor allem der be
kannt Pater Muckermann in Bonn. Die Ausweiſung dieſes Paters,
einer im Rheinland in den weiteſten, auch nicht katholiſchen Kreiſen be
kannten Perſönlichkeit erregt ungeheures Aufſehen. d

Die ſchlechte Diſziplin der Franzoſen.

Mainz, 26. März. (Privat-Tekegramm.) Am 19.
kraf auf dem hieſigen Hauptb j iFranzoſen gefah hüte
führte, deren Fenſt
würde der Bahnh

3 e

März

t waren. Kaum hielt der Zug, ſo
Umfange für jeden Verkehr ge

ſperrt und jeder Ausgang franzöſiſchen Gendarmen aufs ſchärſſte
bewacht. Aus den De Zugswageit wurden ſodann Zahlreiche fran
zöſiſche Soldaten (Alpenjäger) gebracht, von dencn je zwei und zwei
mit den Händen zuſammen gefeſſelt waren. Dieſe Gefangenen führte
uran dann ſofort in einen anderen Zug über, der in der Richtung nach
Worms bezw. dem Elſaß abdampfte.

Wider die franzöſiſche

ſowie

Petersburg zurückgegeben und der an vem Gebäude angerichtete ve
Deutende Schaden erſeut wird. Der Geſandte Schlichter dürfte nicht

die Belgier von der Zeche verſchwunden

s e 7„Eiſenbahnregie e
Der Mord in Eſſen und der franzöſiſche Terror.

Düſſeldorf, 26. März. (Drahtmaldung nuſerer Berliner Re
daktion.)
Militärheizers, der im Eſſener Hauptbahnhof erſchoſſen worden iſt, hat
ſich einige Klarheit ergeben und man erwartet mit Beſtimmtheit eine
Aufklärung der Tat als Eiferſuchtsdrama. Auch die franzöſiſche Mili
tärbehörde hat die große Wahrſcheinlichkeit dieſer Aufklärung bereits
akzeptiert. Der neue kommandierende General von Eſſen, General
Jaquemont, der hierher entſendet wurde, um ein ſchärferes Regiment
einzuführen, hat trotzdem der Stadt Eſſen mitgeteilt, wenn es ſich doch
noch herausſtellen ſollte, daß die Ermordung des Schmit ein politiſches
Attentat geweſen ſei, ſo würde die Stadt Eſſen mit einer Geldbuße von
200 Millionen franzöſiſchen Franken heute die Kleinigkeit von 266
Milliarden Mark belegt werden. (Und wann werden die Geißeln
freigegeben

Die franzöſiſchen Metallarbeiter und Verſailles.
Frankfurt a. M., 26. März. (WTB.) Anläßlich einer Rund

gebung der e g Parteien, an der auch der Vor
ſitzende des franzöſiſchen Metallarbeiterverbandes Merrheim teilnahm,
ſprach ſich dieſer gegen jeden nenen Krieg aus und forderte die Reviſion
des Verſailler Vertrages.

Ruhrkohle für Köln.
Paris, 26. März. (Priv.-Telegr.) Aus Düſſeldorf wird dem

„New York Herald“ gemeldet: Die deutſche Eiſenbahnverwaltung traf
ein Abkommen mit der engliſchen Eiſenbahnunterkommiſſion in Köln,
demzufolge zwei Kohlenzüge, jeder zu 40 Wagen, täglich der deutſchen
Induſtrie in der Beſatzungszone zur Verfügung geſtellt werden ſollen.
Der, erſte dieſer Züge kam am Sonnabend von der Ruhr in Köln an.
Die Franzoſen hatten die freie Durchfahrt durch ihre Zone geſtattet.

Der Gtreit um die ruſſiſche Votſchaſt in Wien.

Wien, 26. März. (Priv.-Telegr.) Der Konſlikt der öſterreichi
ſchen Regierung mit der Moskauer Sowjetregierung, der wegen der
Frage der Rückgabe des ruſſiſchen Botſchaſtsgebäudes in Wien ent
ſtanden iſt, hat ſich verſchärft. Die Sowjetregierung hat ihren Wiener
Vertreter Alexander Schlichter nach Moskau berufen, und dieſer iſt be
reits abgereiſt. Die deutſcheöſterreichiſche Regierung weigert ſich, das
ruſſiſche Geſandtſchaftspalgis der Sowjetregierung zurückzugeben, bevor
ihr nicht das ehemalige öſterreichiſchungariſche Votſchaftspalais in

e

Neuer Rechtsbruch der Rheinlandkommiſſion. n
W Paris 25. Febr. (Priv.-Telegr.) Havas meldet aus Koblenz:
Die Rheinlandkommiſſion hat eine neue Verordnung erlaſſen die zum
Schutze der Angehörigen der Beſatzungsmächte ſowie der Deutſchen,
die im Dienſte der Beſatzungsmächte oder in Beziehungen zu ihnen
ſtehen, beſtimmt iſt. Mit dieſer Verordnung wird dem

Militärgericht der Beſatzungsarmee

das „Recht“ erteilt, über alle Gewaltakte, Bedrohungen oder Ein
ſchüchterungen ſowie über alle Strafen unter Unterdrückungs
maßnahmen, die gegen Perſonen deshalb unternommen werden ſollken,
weil ſie in dienſtlicher Beziehung zur Kommiſſion oder zu den ver
bündeten Mächten ſtehen, abzuurkeilen. Auch die Angehörigen
der verbündeten Mächte, die ſich wegen ihrer Nationalität
e ſehen ſollten, werden unter den Schutz des Militkärgerichts

geſtellt. SDie Kommiſſion hat zugleich für ſich ſelber das Recht feſtgeſetzt,
all denen, die körperlichen oder materiellen Schaden durch öffentliche
Unruhen, Verbrechen oder Vergehen, begangen von bewaffneten oder

unbewaffneten Anſammlungen, erleiden,
Schadenerſatz zuzuerkennen.

In „Anwendung der Grundgeſetze deutſcher Rechtſprechung“ über die
ollektivhaftung hat die Kommiſſion entſchieden, daß jeder
Schadenerſatz vorläufig von den Gemeinden zu tragen ſei, vor
behaltlich der Anſprüche, die gegen das Reich oder die Staaten be
ſtehen ſollten.

Hierzu wird von zuſtändiger Stelle erklärt: Bisher iſt den amt
lichen Stellen eine derartige Verordnung der Rheinland kommiſſion
nicht zugegangen, und würde ſie erlaſſen, ſo würde dies wohl den
Gipfel deſſen bedeuten, was bisher die Rheinlandkommiſſion ſchon
an Rechts- und Vertragsbrüchen geleiſtet hat. Beſonders
verdient hervorgehoben zu werden der Paſſus über die Entſchädigung.
Bisher harren noch faſt alle Witwen und Waiſen der von Maxokkanern
und anderen Farbigen, aber auch von weißen Beſatzungs angehörigenermordeten Deutſchen auf eine Entſchädigung aus ber fragen
Staatskaſſe. Bisher hat ſich die franzöſiſche Regierung und mit ihr
die Beſatzungsſtellen im Rheiland ſtets hinter juriſtiſchen Ausflüchten
verſchanzt, wenn es ſich um moraliſche und materielle Wieder
gutmachung ſolcher Schandtaten handelte. Entweder hatte der Atten
käter entſprechend ſeinen Dienſtinſtruktionen gehandelt, was nach
franzöſiſcher Anſchauung jegliche Verantwortung des franzöſiſchen
Fiskuſſes ausſchließt. Hakte er aber entgegen ſeinen Jnſtruktionen
gehandelt, ſo lag eine private Handlung außerhalb des Dienſtes vor,
was wiederum eine Verantwortlichkeit der franzöſiſchen Regierung
Aue ſcließen ſoll. Jetzt aber will Frankreich anſcheinend generös
werden. Aber natürlich nicht aus der eigenen Taſche, ſondern natür
lich zu Laſten des Deutſchen Reiches.
Keine Getreideumlage im nächſten Erntefahr?

Die Debatte

igzonk auſöfung am politiſch
Parteien deshalb ſe
tralen, die

hellig für S en, faſt durch jedePartei ten d as Zentrum Die Schlag
worte von Brotv uiig auf der eii von Schädigung der land
wirtſchaftlichen Produktion auf der anderen Seite werden ohne Zweifel
wieder aufwachen. Es iſt zu hoffen, daß die Debatte der heutigen Lage
Deutſchlands entſprechend unter rein ſachlichen und produktiven Geſichts
punkten vor ſich gehe

Jn den Unterſuchungen der Ermordung es franzöſiſchen

Schutz und Schadenerſat für Lander werten

pondent



noch zwanzig Jahre nach dem

Müllers war,

Merfeburger Korreſponbent (Nebdenansgade Schafſtädter Zettung). Montag den 26.

März 1923. Nr. 72.Aufenpolltiſche Averſicht.

Stürmiſche Kammerſtzung in Paris.
Paris, 24. März. (Priv.-Telegr.) Jn Paris kam es in dergetr n Kammerſitzung zu ſtürmiſchen Szenen Kommuniſt

Berthon äußerte: „Man weiß bereits, daß die Ruhrpolitik des
Miniſterpräſidenten Poincars ein Wahnſinn iſt. Jm Anſchluß daran

kam es zu wüſten Szenen, indem ſich Poincars zum Gebrauch von
Schimpfworten hinreißen ließ.

Der entgleiſte Poincars.
Paris, 26. t (WTB.) Nach dem Petit Pariſien wird

Pvincars noch vor den Oſterferien in der Kammer eine ausführliche Er
klärung über die Beſetzung des Ruhrgebietes geben, auch wenn zu einer
ken Debatte über die eingebrachten Interpellationen keine Zeit mehr

n ſollte.
Der franzöſiſche Wiederaufbauſchwindel.

Paris 26. März. (WTB.) Nach dem „Echo Nationale“ ergibt
ch aus der Antwort des Miniſteriums für die befreiten Gebiete auf eine
nfrage des Abgeordneten Bosquette über die Verteilung der bis zum

31. Dezember gezahlten Entſchädigungen für den Wiederaufban, daß
bis zu dieſem Stichtage insgeſamt 4124 Milliarden für den Wiederauf
bau d ant waren. lehliah ſeien noch Entſchädigungen in Höhe
von 8534 Milliarden zu zahlen

Ere Nouvelle teilt mit, das Aktionskomitee für die verwüſteten Ge
biete ha en einen neuen Kongreß der Behörden und Körper
ſchaften der befreiten Gebiete e organiſieren, um ſich bei den Staats
e Gehör für die dringlichen Forderungen der Geſchädigten zu

ffen.
Höllein vor dem franzöſiſchen Richter.

Paris 26. März. (WTB.) Der kommuniſtiſche Reichstagsabge
ordnete Höllein wurde am Sonnabend zum erſtennal vom Unter
ſuchungsrichter vernommen. Wie Havas mitteilt, hat Höllein als inter
nationaler Kommuniſt der deutſchen Abteilung gegen den Tendenz
r proteſtiert, den ihm die franzöſiſche mache. Er habe
die Worte, die ihm der Polizeibericht in den Mund lege, in der Volks
verſammlung nicht gebraucht. Höllein erklärte, die bei ihm aufge
r deſen Notizen ſeien ein Entwurf der Rede, die er habe halten wollen,

in dieſer Form nicht gehalten habe

vea Der Einkreiſungsgedanke.
Prag, 26. März. (Priv.-Telegr.) Marſchall Foch will nMitte Ma in Prag eintreffen und hier einer ehe bung der ſche

ſlowakiſchen Muſterbrigade beiwohnen

Das Statut für das entriſſene Memelgebiet.
Paris, 26. März. (WTB.) Sonnabend nachmittag haben am

Quai d'Orſah die e über den Entwurf eines Statuts für das
Memelgebiet, die zwiſchen Vertretern Litauens und der alliierten Regie
rungen geführt werden, begonnen. Dieſe Sitzung hatte nur den Zweck,
die Delegierten miteinander bekannt zu machen. Die nächſte Sitzung

ndet am 5. April ſtatt. (Muſter für die neue „Rechtsurkunde“: ohne
olksabſtimmun g.)

Amerika und der Anleiheplan.

Rom, 24. März. (WTB.) Vor der internationalen Handels
kammer führte der Vizepräſident des amerikaniſchen Banlvereins aus,
Amerika ſei unter gewiſſen Vorausſetzungen bereit, auf Wunſch der Alli
ierten Deutſchland eine ausreichende Anleihe zu gewähren.

e

Heutſchland.
Ein Gelöbnis des 6. d. A.

Berlin, 26. März. (WTB.) Jn der geſtrigen gemeinſamen
Sitzung des Aufſichtsrats und des Bundesvorſtandes des Gewerk

ſchaftsbundes der Angeſtellten wurde einmütig eine Entſchließung an
genommen in der die aus allen Gauen Deutſchlands zuſammen
getretenen Führer des G.d. A. den rechtswidrigen Einbruch der

Franzoſen in friedliches deutſches Land verurteilt und gelobt wird,
in dem uns aufgezwungenen Kampf unerſchütterlich durchzuhalten und

die Regierung in allen Maßnahmen zu unterſtühen, die zu einer
gerechten und mit der Ehre Deutſchlands verträglichen Verſtändigung
führen können. Zur Erhaltung der Abwehrkraft ſei nötig, daß die
Arbeitgeber den Lebnsnotwendigkeiten der Arbeiter mehr Verſtändnis

entgegenbrächten und in den Tarifverhandlungen die geſunkene reale
Kaufkraft der Gehälter wieder gutmachen. Die Führer des G.d. A.
betonen aufs neue, daß die Wohlfahrt des deutſchen Volkes, ins
beſondere der Angeſtellten und Arbeiter, abhängig iſt von der Er
haltung eines freien, einigen Deutſchen Reiches

Rembrandts tragiſches Gchichſal.
Die philologiſche Langeweile der kunſthiſtoriſchen Bücher iſt be

kannt. Die meiſten Leſer werfen dieſe Bücher, die gewiß notwendig
nd, raſch beiſeite. Daß man Leben und Schaffen eines bildenden

Künſtlers aber auch feſſelnd und lebendig darſtellen kann, ohne dabei
in romanhafte Aufmachung auszugleiten, beweiſt Emil Ludwigs
Buch „Rembrandts Schickſal“, das im Verlag Ernſt Rowohlt
in Berlin mit 18 Kupfertiefdrucktafeln erſchienen iſt. Emil Ludwig,
der ſich ſchon durch en feinſinnige pſychologiſche Arbeit Bis
marck, Goethe ausgezeichnet hat, wobei von ſeinem Bismarck- Drama

chwiegen ſei, hat in dieſem Rembrandt- Buch eine kleine biographiſche
uſterleiſtung geſchaffen. Der Verlag erlaubt uns, durch eine Probe
wir wählen die letzten Seiten, die den tragiſchen n des einſt

reichen und geehrten Mannes ſchildern dieſes Urteil zu erhärten.
Rembrandts Sohn Titus war geſtorben. Die Schwiegertochter

kümmerte ſich nicht um den Alten, der ſchon die Dienſte der Geringſten
perrichtet, nur um einen halben Gulden zu verdienen. „Einmal“, ſo
fährt der Biograph r „geht er zu ſeinem Schüler Fabricius, der
will auf der Leinwand gerade den Täufer enthaupten und braucht zum
arme einen wüſten, rauhen Mann. Da ſtellt ſich der Meiſter hin,

rinel und Hemdkragen offen bärtig die Bruſt, die Axt in Händen
und ſteht ſeinem Schüler Modell. Wie er ſchmunzelt, als der junge
Mann den Turban für Herodes kunſtvoll windet und Edelſteine an
bringt und ein „übernatürliches Licht“!“ Und wie er ſteht mit ſeiner
Axt, und ſieht, wie ihn der Schüler nachzuahmen ſucht, verſchwimmen
ihm die Bilder und er denkt an den Einfluß von S uken, an Rubens,
der ſo ſeine Heimat und England und Frankreich be errſcht, noch jetzt,

Tode, und er denkt, wie dieſer Maler
doch nur die Erde gemalt hat, doch nur das Leben, ſchön r e
Dunkle Dinge wälzt Rembrandt, der Greis, wie er Modell ſteht und
den Henker ſpielt an die Jahrhunderte denkt er, an ferne Meiſter
e Künſte, die ihn begreifen werden, einſt, ſeine ungeborenen

rüder.
Aber da iſt die Sitzung zu Ende er hat ſeinen Gulden verdientund ſchleicht nach Hauſe. De fant ihm plötzlich die Mühle ein, und

daß er vor vierzig und fünfzig Jahren der Sohn eines ehrlichen
er langſam im Strumpf ſeine Dukaten ſammelte und

Vorſteher im Stadtbezirk wurde. Waren die alen re nicht
immer voll Wind und das Haus immer voll Arbeit iefer fühlt
er die Müdigkeit des Rheines, wie er mit ſeinen beiden Armen langſam,
endlich dem großen Meere zurollte, zu Füßen der väterlichen Mühle

Und ungeheure Sehnſucht faßt n an, in ſeinem Herzen reißt
es voll Sehnſucht nach dieſer allzu langen Pilgerſchaft; ſo tritt er
vor die alte Staffelei und malt die Legende vom Verlorenen Sohn.
Heut rührt er, der ſtets genau den Bibelworten gefolgt war, zum
erſtenmal an den heiligen Text und trägt das Ganze in eine ſtummere
Sphäre empor. Nun läuft der Vater nicht mehr auf ihn zu, nun iſt
er blind. Abgeriſſen, in grober Leinwand, unter der nur noch ein
kleiner Reſt von feinem Zeug aus beſſeren Zeiten ſchimmert, mit
einem Zuchthäuslerſchädel kehrt Rembrandt, der Bettler, zu ſeinem
großen Vater heim. Der ſteht im gelben Rock mit rotem Mantel und
mit der grünen Kappe, Jahre hat er ihn erwartet, nun taſtet er nach
47 und zieht ihn mit ſeinen zittrigen Händen an die alte Bruſt.

ot brennt es aus dem Bilde hervor, doch auch hier ſieht keiner mehr
den andern, ſie taſten nur noch einander. Aber ſie werden geſehen

heimnisvoll ſchauen drei Geſtalten zu. Sind es noch Menſchen oderſt es Propheten, dieſer Alte mit dem Stabe, der andere, der Hockende

mit dem Barett, die Frau ohne Alter? Aber da taucht ganz hinten
aus dem Torbogen noch eine zweite Frau hervor, die wird ihn gewiß
zu Tiſche laden den Heimgekehrten.

gefunden.

NRieſenkundgebung in Berlin.

Berlin 26 März. (WTB.) Eine Kundgebung der Treue
für Rhein und Ruhr, veranſtaltet vom Berliner Sängerbund mit

ſeinen viertauſend Mitgliedern, fand geſtern unter Mitwirkung des
philharmoniſchen Blaäsorcheſters vor dem Reichstagsgebäude ſtatt und
bot in Gegenwart einer nach vielen Tauſenden zählenden Volksmenge
einen überwältigenden Ausdruck des Volkswillens.

Deutſchenhetze in Königshütte.

Königshätte, 26. März. (WTB)) Anläßlich der Feier der
Feſtſetzung der polniſchen Oſtgrenze kam es hier zu Ausſchreitungen
gegen die Deutſchen Eine deutſche Verſammlung, die ſich mit rein

kultarellen Aufgaben befaßte, wurde von den Polen geſprengt. Jn der
Nacht zum Sonntag wurden faſt alle deutſchen Straßen und Firinen-
ſchilder, ſowie die Schaufenſter des Geſchäſtslokals des „Oberſchleſ.
Kuriers“ mit Teer beſchmiert, auch Steine gegen das Verlagsgebäude
geſchleudert. Polizei ließ ſich nirgends ſehen.

un r t 4Linksradikaler Unſug mit Hundertſchaften“.

Gelſenkirchen, 24. März. (WTB.) Nach der „Köln.
Zeitung“ traten in Rotthauſen ſchön am vergangenen Sonntag kom
muniſtiſche Hundertſchaften in Tätigkeit, durchzogen die Straßen und
vergrügelten Angehörige anderer Parteien und machten r und
Exerzierübnngen in den Straßen. Dienstag abend verſammelten ſich
auf dem Marktplatz etwa 2000 meiſt jugendliche Elemente.

In Hannover.
Hannover, 24. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redak

tion.) Jn Verbindung mit den Verhaftungen in den Kreiſen der
Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei ſind im Laufe des Freitags auch in der
Stadt Hannover auf Veranlaſſung der Berliner Amtsſtellen Hausſuchungen vorgenommen worden. Ben Berlin waren zu dieſem Zweck

5 Beamte der politiſchen Polizei erſchienen, um auf Grund von Marerial,
das in Berlin über Hannover vorlag, die Unterſuchung vorzunehmen.
Jn Hannover wurden drei Perſonen in Haft genommen. Jm Laufe des
Freitag vormittag fanden im hieſigen Polizeipräſidinm durch die Ber
liner Beamten umfangreiche Vernehmungen ſtatt. Jn Hannover ſelbſt,
iſt, wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, kein belaſtendes
Material über die Umſturzbewegung vorgefunden worden. Die Ver
hafteten werden bis zur Klärung der Angelegenheit dem Unterſuchungs
richter in Hannover zugeführt werden.

Provinz und Nachbarländer.

Leichenfund.
Weißenfels. Am 23. März, nachmittags 5 Uhr, wurde eine

männliche Leiche in der Nähe der früheren Trommelfabrik Linke, Leip
zigerſtraße, aus der Saale geborgen. Beſchreibung: etwa 50 55 Jahre
ält, 1,65 Meter groß dunkelblonder Schnurrbart. Dunkler Jakett
änzug, Militärſtiefel, Barchent-Unterhoſe und Hemd. Allen Anzeichen
nach kann die Leiche vier bis ſechs Wochen gelegen haben.

Realſteuern in Eilenburg.
f. Eilenburg. Die letzte Stadtverordnetenſitzung hatte ſich mit der

Abänderung der Realſteuerzuſchläge zu befaſſen. Vom Bezirksausſchuß
in Merſeburg iſt der Beſchluß der vereinigten ſtädtiſchen Körper
ſchaften vom 5. März 1928, d. h. die Neufeſteſehung der e zu
den Realſteuern zur Deckung des Fehlbetrages von 1922 mit der Maß
gabe genehmigt worden, daß auch die Gebäudeſteuer von 1000 auf 8000
Prozent erhöht wird, und daß um den hierdurch gewonnenen Steuer
betrag die Gewerbeſteuer zu ermäßigen iſt. Durch die Erhöhung der
Gebäudeſteuer von 1000 auf 8000 Prozent wird ein Steuerbetrag von
3204 320 A gewonnen. Dadurch kann eine Ermäßigung der Gewerbe
ſteuer von 10000 auf 9550 Prozent ſtattfinden. Es wurde einer Er
höhung der Zuſchläge zu den Realſteuern allſeitig wie folgt zugeſtimmt:
zur Gebäudeſteuer von 1000 auf 8000 Prozent, zur Grundſteuer von
10 000 auf 100000 Proz. zur Gewerbeſteuer von 1700 auf 9550 Proz.
zur Betriebsſteuer von 600 auf 2000 Prozent.

Wohnungsamt und Schweinebratenſchmaus.

Zeitz. Der Drogiſt P. in Zeitz war vom Schöffengericht von
der Anklage der Beleidigung eines Beamten des Wohnungsamtes frei
geſprochen worden. P. ſuchte ſchon ſeit langem eine Wohnung, ohne
vom Wohnungsamt eine ſolche zugewieſen zu bekommen. Nun hatte
P. gehört, in der Gaſtwirtſchaft „Zum Reichsadler“ hätte ein
Schweinebratenſchmaus ſtattgefunden, zu welchem Beamte des Woh
nungsamtes eingeladen worden ſeien. Dies hatte P., als er wieder
beim Amte nachfragte, vorgebracht und hinzugefügt So muß man's

machen, wenn man eine Wohnung haben will.“ Auf die Berufung des
Amlksanwaltes wurde das Urteil aufgehoben und der Angeklagte zu
1000 Geldſtrafe verurteilt. Das Gericht hielt den Angeklagten für
berechtigt, dem Beamten Mitteilung von dem Gerüchte zu machen.
Nur in dem Zuſatz: „So muß man s machen“, hat es die Beleidigung

Rembrandt aber lachte am Ende aus zahnloſem Munde über

Als der Maler an der alken Spiegelſcheibe noch einmal vorüber
ſchlich, die ihm ein Leben lang Magie bedeutet hatte, und ſah hinein,
da lachte er über die Kapriolen ſeines Schickſals, auf das er einſt
vertraute; zu dieſem Selbſtbild lachte er wie zu dem erſten; nicht wie
zu dem erſten. Grinſend lockt es ihn, die hundertfach gefaßten Züge
nvch ein letztes Mal zu faſſen. Einen ſchmutzig gelb-grünen Schall

nimmt er um, an rotem Bande hängt er ſich ſchmunzelnd den großen
Goldring um den Hals der früher ſeine Frauen ſchmückte, ſogar einen
Ohrring ſteckt er ſich ein, da doch die Frauen tot ſind und begraben.
Er malk die Ecke eines Bildes mit, das ſcheint einen römiſchen Kaiſer
darzuſtellen, doch wie er den Malſtock darauf zuhält, als wollte er an
dem Bild im Bilde malen, iſt es, als ſtieße er mit ſeinem Stocke den
Kaiſer mitſamt ſeinem Reiche um, und er lacht zu dieſem Spaße und
lIacht zur Groteske der Welt unter der alten weißen Müte hervor
S mit gedunſenen Geſichte, deſſen Falten er mit Andacht zu

nde malt.
x

Venedetto Crote und die deutſche Kultur
Von Dr. Friedrich Schneider, Jena, Privatdozent.

Benedetto Croce iſt den Deutſchen kein Fremder Seine Werke ſind
teilweiſe wie in alle Kulturſprachen, auch in unſere Sprache übertragen.
Die Univerſität Freiburg i. B. hat ihm in glücklichen Friedenszeiten
die Würde eines Ehrendoltors verliehen. Er ſeinerſeits, der deutſchen
Sprache ſchon in jungen Jahren vollkommen mächtig, hat durch die
überſetzung deutſcher e in das ZJtalieniſche deren Kenntnis
in ſeinem Vaterlande entſcheidend und mächtig gefördert.

Nach dem Weltkriege überraſchte der italieniſche Philoſoph und
Literaturhiſtoriker ſeine deutſchen Freunde durch die Uberſendung eines
von r verfaßten Buches über Goethe, das gleich eine Ubertragung,
eine Nachdichtung Goetheſcher Lyrik in das talieniſche in bezaubern
dem Wohllaut böt. Die Geſte der Freundſchaft wurde verſtanden und
dankbar e Geſtand doch Croce im Vorwort ſelbſt, daß er ſich,
um den furchtbaren Druck der Zeiten ertragen zu können, zu dem deut
ſchen Genius geflüchtet habe, der ihm Troſt und Ruhe ſpendete. Das
ehrenvolle und herzliche Verhältnis des berühmten de re zu
e und ſeiner Kultur hatte der Weltkrieg nicht zu zerſtören
vermo

Der Wiener Kunſthiſtoriker Julius v. Schloſſer machte ſich
nunmehr zum dankbaren Vermittler der Croceſchen Gedankenwelt, in
dem er den Goetheband ins Deutſche überſehte, ja indem er die ſchnell
aufeinanderfolgenden Veröffentlichungen Croces, die uns Entſcheidendes
u ſagen haben, durch weitere Kbertragungen unſerem Volke nahe
rachte. Der Amalthea Verlag übernahm es, die deutſchen Bände auf

den Büchermarkt zu bringen. Croce ſelbſt, bald nach dem ſogenannten
Friedensſchluß zum Kultusminiſter Jtaliens im Kabinett Giolitti be
rufen, fand als Miniſter trotz größter Arbeitslaſt Zeit, im Dantejahr
dem Genius ſeines Volkes zu huldigen und eine ſelbſtändige und per
ſönliche Beurteilung der Danteſchen Dichtkunſt vorzulegen. Mit dem
Rückkritt Giolittis zog ſich auch Croce, ſchon vorher zum Senator des
Königreiches erannt, alſo Mitglied des italieniſchen Oberhauſes, wenn
man ſo will, von der aktiven Politik zur und wurde wieder Philo
Weh d. h. Wahrheitsſucher und, wie wir gleich hinzuſehen dürfen,
Wahrheitskünder!

Er war es auch im Kriege geweſen! Es wird einmal Dantesker
Darſtellungskunſt bedürfen, das Gewirr von Phantaſie und Lüge in
ſeiner ganzen Wirkung zu erfaſſen, mit dem von den geiſtigen Leitern
des Lügenfeldzuges alles in den Kot gezogen wurde, was deutſch war
Aber mitten in dem Wutgeheul und giftigen Ziſchen der irregeleiteten

SaerES

Gegen die Gewerbeſteuern.
Delitzſch. Sämtliche Organiſationen des Handels und Ge

werbes haben an den Magiſtrat die Mitteilung r läſſen, daß
ihre Mitglieder nicht in der Lage ſind, mit Rüdſicht auf ihre wirt
ſchaftliche Notlage derart hohe Beträge, wie ſie die nachträglichen
Gewerbe Betriebs und Gebäudeſteuern erfordern, auf einmal e
zahlen und daher dieſe nur in kleinen Raten und größeren Zeita
chnitten leiſten können, zumal eine Verteilung nicht mehr möglich iſt

und auch ein allgemeiner Geſchäftsſtillſtand eingetreten iſt.

Ebbe in der braunſchweigiſchen Staatskaſſe
Braunſchweig. Am Dienstag nahm der Landtag ſeine Bera

tungen wieder auf. Jn den nächſten Tagen und Wochen wird er ſich
mit der Beratung des Stagtshaushaltplanes beſchäftigen. Die Staats
einnahmen aus dem werbenden Vermögen (Forſten, Domänen, Berg
werken) betragen 324 Milliarden Mark. Trotz dieſer hohen Ein
nahmen verbleibt noch ein ungedeckter Fehlbetrag von Milliarden
Mark, zu deſſen Abbau die Grundſteuer herangezogen werden ſoll. Es
wurde hierfür ein neues Geſetz geſchaffen, das die Beſteuerung nach
dem gemeinen Wert vorſieht. Die Staatsausgaben für das Landes-
theater betragen 120 Millionen Mark. Für Notſtandsarbeiten werden
vom Landtage 100 Millionen Mark angefordert

Velohnungen und Velehrungen im Dienſte der Altertumskunde

Neben den Mineralien, die bergmänniſch aus dem Innern der
Erde zu weiterer Verarbeitung Zutage gefördert werden, birgt Mutter
Erde auch noch mancherlei eingebettete Gegenſtände aus Kulturepochen,
die längſt vergangen e Um von jenen Zeitaltern, die Jahrtauſende
in die Zeit vor Chriſto zurückreichen, ein möglichſt vollſtandiges Bild
zu erhalten ſofern man überhaupt von einem ſolchen reden kann
iſt es nötig, daß die noch vorhandenen Gegenſtände aus Stein und
Knochen Urnen mit Beigaben uſw. möglichſt reichlich und unbeſchädigt
in den Beſitz der Heimalmuſeen gelangen, wo ſie dann ſchön gepflegt
und wobl gruppiert der intereſſierken Bevölkerung in Augenſchein treten
und für weitere eingehende Studien dem Wiſſenſchaftler bereitſtehen.

Leider werden viele dieſer vor und frühgeſchichtlichen Kulturdenk-
mäler teils durch Gleichgültigkeit und Unachtſamkeit, mehr noch durch
mangelnde Sachkenntnis der Landleute und Erdarbeiter vernichtet, teils
im geheimen zurückgehalten und gelegentlich an umherziehende Händlerund Sammler verkauft, wo ſie dann ſaſ nutzlos, e in Käſten
und Truhen, ein ſtilles, beſchauliches Daſein führen. Dadurch kommen
ſie auch vft in Gegenden, wohin ſie dem Typ nach gar nicht gehören,
und daher kommt es denn auch, daß manches ſog. Heimatmuſeum gar
nicht die alte Heimat widerſpiegelt; es iſt für den Kenner nichts weiter
als eine wohlgepflegte Rumpelkammer“ Und das darf nicht ſein.
Ein Heimatmuſeum muß das getreue Abbild der Heimat in den ver
ſchiedenen Zeitläuften ſein.

Alle nicht der Heimat entſtammenden Spenden ſind daher als
Tauſchobjekte weiterzugeben. Um nun das Intereſſe der heimiſchen
Bevölkerung an dieſen für die heimatliche Forſchung ſo wichtigen Gegen
ſtänden zu wecken und die Gebefreudigkeit derſelben zu fördern und zu
erhöhen, iſt zu empfehlen, daß für Anzeige und Auslieferung von
Funden Prämlen gezahlt werden, damit die Wiſſenſchaft voll
kommene, ſichere und möglichſt lückenloſe Ergebniſſe zeitigen kann.
Wenn man durch die Ausſeßung von Prämien die Leute mehr zur
e anſpornt, dann werden in Zukunft viel mehr Funde all
jährlich ans Licht kommen, ſte werden nicht, wie ſchon geſagt, zurück
gehalten und entgegen allen behördlichen Verboten ungeſehen in die
en von Sammlern kommen und durch ſie in die Ferne verſchleppt
werden.

Hand in Hand mit dieſer Prämienzahlung müſſen bekehrende
Vorträge in den Gemeinden des Kreiſes gehen, damit
die Einwohner Verſtändnis und Blick für die Fundſtätten erhalten und
daß durch ſie die erſte ſachkundige Behandlung der Fundobjekte erfolgen
kann, ehe intereſſierte Fachleute zugegen ſein können. Rt.

Merſeburg und Amgegend.
26. März.

Ruhrkinder in Merſeburg.
Morgen nachmittag treffen 177 Kinder für den Landkreis Merſe

burgeum 5,19 Uhr in Halle ein. Von dort aus fährt ein Teil der Kin
der in die Schkeuditzer Gegend, während die übrigen mit dem Zuge
6,42 Uhr in Merſeburg ankommen und hier größtenteils von den Pflege
eltern abgehrlt werden. Infolge der ſchlechten Bahnverbindung nach
Lützen müſſen die für die dortige Gegend beſtimmten Kinder die Nacht
zum Mittwoch hierbleiben. Es iſt daher eine Ehrenpflicht, die Kinder
in hieſigen Familien für die eine Nacht aufzunehmen und zu verpflegen.
Die Anmeldungen wolle man an den Kreislandbund, Halleſche
Straße 9, richten.

Maſſen erhoben ſich Stimmen furchtloſer Männer, die dagegen auf
traten, um nicht zu Mitſchuldigen des erſchlagenen Weltgewiſfens zu
werden. Einer von ihnen iſt der Jtaliener Benedetto Croce geweſen
In Aufſähen und Mitteilungen, die ſoeben unter dem Titel „Rand
emerkungen eines Philbſophen zum Welkkriege“ erſchienen ſind, hat

Eroee während des Krieges Stellung genommen zu den großen europä
iſchen Frägen, und, als ſo viele Freunde Deutſchlands verſtummten,
die die Unſeren auch innerlich zu ſein ſchienen, hat er es gewagt, für
uns mutig und ritterlich im Namen der Wahrheit Gerechtigkeit zu for
dern. Ex ſtand nicht ganz allein. Ein engliſcher Gelehrter B. fo
erzählt Croce ſelbſt, ſtellte auf Grund der Zeugniſſe der belgiſchen Be
e feſt. daß das belgiſche Mädchen nicht vorhanden iſt, dem die
eutſchen Soldaten die Naſe abgeſchnitten haben ſollten!

Als Denker erſten Ranges ſetzte ſich Croce mit dem m
Problem des Weltkrieges auseinander und hielt gelegentlich auch feinem
eigenen Volke einen Spiegel vor, der zugleich ein Bild der anderen
Nationen wiedergab. Da er von Jugend auf mit deutſcher Philoſophie
und Kultur im weiteſten und beſten Sinne, faſt möchte man ſagen,
ſchickſalsmäßig verbunden war, ſah er ſich natürlich wiederholten An

riffen als verdächtiger Freund des deutſchen Volkes, ſeiner Wiſſenn ſeiner Theörien, ſeines Weſens und Strebens ausgeſetzt. Er

uldete weder die perſönlichen Verdächtigungen noch die erbärmlichen
Verleumdungen der noch kurz vorher ſo hoch gefeierten deutſchen Kultur
Freilich wir begegnen manchem Namen innerhalb und außerhalb un
ſerer Grenzen, von Oſtwald bis zu Lenin und Maſarhk, denen Croce
mit ſelbſtändiger Kritik gegenüber tritk. Aber hat je ein Freinder
tiefere und zartere Worte über Heinrich v. Treitſchke geſunden, wie
dieſer Sohn der Abruzzen Was Erdce in unvergeßlichen Sähen zur
Verteidigung Treitſchkes und über das Verhältnis des deutſchen Hiſto
kers zu Jtalien und ſeiner Kultur ſagt, das gilt wohl in edler
Wechſelwirkung von ihm ſelbſt und ſeiner innerlichen und ſittlichen Hal
tung gegenüber dem armen, belogenen und betrogenen Deutſchland, das
der n italieniſche Gelehrte demnächſt wieder aufzuſuchen gedenkt
Er elbſt gleicht dem Manne, der ſeine eigene Familie hat und doch
mit frohem Behagen auf die des Bruders ſchaut, fo wie er es fein und
verſtändnisvoll von Treitſchkes Neigung zu Jtalien ausſpricht.

Deutſcher Eigenart gemäß, prüfen und ertragen wir, was uns
Croce über unſere körperliche und ſeeliſche Menſchlichkeit zu unſerem
Nutzen ſagen will. Dürfen wir doch auch ſtolze und treue Anerkennung
unſerer geiſtigen und leider verlorenen politiſchen Weltſtellung aus
dieſen philoſophiſchen Randbemerküngen herausleſen. Wenn es wahr
iſt und die Geſchichte könnte es in einzelnen Fällen beweiſen
daß Jdeen weiter reichen wie Kanonen, ſo wird nach dem Erſcheinen
dieſes Croceſchen Buches ein neuer Zug in das geiſtige Geſicht Europas
kommen. Prüfen wir die Mahnungen dieſes wahren Philoſophen, um
das Beſte daraus zu behalten. Danken wir dem Manne, der es wagte,
der tauſendköpfigen Hydra der Lüge entgegenzutreten inmitten des haß
erfüllten Kriegsgeheules und unter den falſchen Anſchauungen eines
irregeleiteten Volksktums. Was Croce dem geiſtigen Europäertum von
weuem mit dieſem Buche gegeben hat, das empfinden wir um ſo tiefer,
wenn wir eines anderen Fremden hyſteriſch haßerfüllte Angriffe gegen
die deutſche Kultur leſen, die zwar von einem Neuen Europa“ ſprechen,
aher welch ein Gegenſtück zu Croce in ihren lehten Worten noch
eines Mommſen wiſſenſchaftliche Ehre zu beſchmuhen ſuchen. Die Ge
ſchichte wird den Alken von Charlottenburg nur um ſo mehr ehren, je
hege ein Maſaryk herunterzuſetzen trechktefl Gerade die uner

örte Schmähſchrift Maſarhts, die ſich durch Oberflächlichkeit an ent
ſcheiden den Stellen arg übertrifft, ſoweit ſie nicht eine rohe Propa
gändaſchrift ſchlechthin iſt erinnert uns daran, daß Büchern von der
ſittlichen Tiefe und dem dauernden Gehalt der Croceſchen Randbemer
lungen noch ein anderer Titel eignet, der dem blöden Auge nicht ſicht
bar iſt, und dieſer ſtolze Titel lautet: Es lebe die Wahrheit und die
Wahrhaftigkeit!



Nr. 72 Merſeburger Korreſpondent Rebenangade Schafftsdter geitnngg. Montag den 25. März 1023
Seite 3.

Perſondlien dom Dom-Gymnaſium. Studienrat Heinrichs
iſt vom Magiſtrat der Stadt Magdeburg an das dortige Realgym
naſium berufen. Er hat nur kurze Zeit am hieſigen Gymnaſium ge
wirkt. Profeſſor Rohrbach iſt in den Ruheſtand verſeht worden.Jahre hat er den Mathematik- Unterricht der Klaſſen QDuarta P

ns Unker-Terkia gegeben. Auch die Erteilung des Phyſik. und naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts lag ihm ob. Er hat ſi

Verehrung ſeiner Kollegen und Schüler verſchafft. Die Schüler hängen
an ihm, da er nicht als Dozent vor ihnen ſtand, ſondern ſich ſtets mit
dem einzelnen beſchäftigte, und auf ſeine Meinung einging

Zucker. Auf vielfache Wünſche die aus der Bevölkerung
des bevorſtehenden ſterfeſtes geltend gemacht worden ſind, iſt mit
ſernnrg des preußiſchen Staatskommiſſars beſchloſſen worden daß der
W A der preußiſchen Zuckerkarte ausnahmsweiſe auch

im März mit 1 Pfund Mundzucker beljefert werden darf
Der Ankauf von Gold. Der Ankauf von Gold durch dieReichsbank und Poſt erfolgt bis auf weiteres unverändert zum J

von 85 000 für ein Zwanzigmarkſtück und 42 500 W für ein Zehn
tück. Für ausländiſche Goldmünzen werden entſprechende Preiſe

3 e e e er Reichsſilbermünzen durch r
oſt erfolgt bis auf weiteres unverändert fachen ades Nennwertes Sumn alen Betrate

Schülermonatskarten für Lehrlinge. Der Deutſche Jnduſtrie
und Handelstag teilt mit, daß nunmehr die Schülermonatskarten allen
Lehrlingen unter den gleichen Vorausſetzungen wie den Handwerkslehr
i zugänglich gemacht werden. Neben einer Veſcheinigung des
Lehrherrn darüber, welchen Beruf der Lehrling erlernt und daß ein
ſchriftlicher Lehrvertrag geſchloſſen iſt, muß noch eine Beſcheinigung
der Handels Handwerks- der Landwirtſchaftskammer oder der in
den einzelnen Ländern ihre Obliegenheiten verſehenden Berufs
vertretung darüber vorgelegt werden, daß die Angaben richtig ſind,
und daß ihr der Lehrvertrag vorgelegen hat. Von ſolchen Lehrlingen,
deren Lehrherren derartigen Berufsvertretungen nicht angehören, ſind
die Beſchleunigungen der unteren Verwaltungsbehörden (Landrats
ämter, Kreisdirektionen uſw.) einzuholen.

Diebe haben ſich mit Meißel und Feile dabei gemacht und die
eiſerne Gedenkplakte an der Quelle Arnimsruh im Stadtpark entfernt
und geſtohlen. Es iſt bedauerlich, daß ſelbſt derartige Tafeln vor
Diebeshänden nicht mehr ſicher ſind. Abhilfe kann nur ſchärfſte Aber-
wachung der Altwarenhändler ſchaffen, denen beim Ankauf geſtohlenen
Materials ſofort die Gewerbeerbaubnis entzogen und längere Gelegen
heit zum Nachdenken über die Unterſtützung der Diebe gegeben werden
müßte. Dem veellen Handel mit Altmaterial würde damit auch nur
gedient ſein.

200 jährige Merſeburger Erinnerung. Vor 200 Jahren, am
26. März 1723, war in der Vorſtadt Altenburg zu Merſeburg Feuer.
Die Ehrvnik berjchtet darüber: „Den 26. März 1728 war Charfreytag,

24 auf 1 Uhr entſtunde in der hieſigen Altenburg in General
incklers Guthe, welches zu der Zeit Meiſter Daniel Rummel der

Aeltere, ein Fleiſcher und Garkoch auf hieſigem Neumarkt, in Pacht
hatte, eine Feuersbrunſt, und brannten die Ställ weg.“ Vielleicht gibt
jemand darüber Auskunft, wo General Wincklers Gut in der Alken
burg zu ſuchen iſt. Für freundliche Nachrichten bin ich dankbar

Schwickert.
Konzert im Skadt-Cafs. Auf vielſeitigen Wunſch hatte der

Wirt des Stadt- Cafés für Sonnabend abend nochmals einige Mit
glieder des Halleſchen Stadttheater-Orcheſters unter r h des
Konzertmeiſters Bohnhardt zu einem Walzer- und Ope-
retten abend gewonnen und bereitete hierdurch den zahlreich er
ſchienenen Gäſten wiederum einige genußreiche Stunden. Es kamen
Werke von Strauß, Liher, Offenbach und Waldteufel und als Einlage
„Der Fliegende Holländer“ von Wagner der beſonderen Applaus
erntete zum Vortrag. Jede Nummer zeichnete ſich durch ſaubere und
klangvölle Wiedergabe aus, und wie ſchon beim erſten Konzert, ſo war
auch am Sonnabend abend allgemeines Lob für die Künſtler vor

erxſchend, dem durch reichlichen Beifall Ausdruck gegeben würde.
Auf mehrfachen Wunſch ſollen demnächſt die Künſtler wieder zu einem
Abend, an dem klaſſiſche Muſik geboten wird, gewonnen werden.

Belzer Abend. Man konnte ſich bei dem geſtrigen
das die Original- Leipziger Sänger unter der Leitung Paul Belzers
in Beths Geſellſchaftshaus gaben, des Eindrucks nicht eleng daß
wir ſchon beſſere Sänger bei Beth gehört haben. Man verlangt von
ſolchen Abenden angenehme, abwechſelungsreiche Unterhaltung, guten
Humor. Was bleibk an den Leiſtüngen der Belzer-Sänger, wenn ſie

wenigſtens nach dem, was ſie geſtern brachten dies nicht zu bieten
imſtande ſind Jn den Witzen und humoriſtiſchen Vorträgen mußte
man ſich tatſächlich bemühen, den Humor, das Komiſche zu finden.
Selbſt in den kleinen Zuſammenſpielen zeigten die „Künſtler“ kein
größeres Können beſchränkten ſich in ihrer Wirkung nur auf einige
derbe Witze Man konnte es den Zuhhrern, die im übrigen nicht
allzu zahlreich erſchienen waren, nicht verdenken, wenn ſie in ihren
Beifallſpenden recht ſparſam waren.

Der Allgemeine Turnverein von 1872 beging am Sonnabend
abend im „Tivoli“ die Feier ſeiner 51. Stiftungsfeſtes. Nach
einleitenden Muſikſtücken begrüßte der Vorſitzende, Standesamts-
ſekrekär Schliebe, die überaus zahlreich erſchienenen Mitglieder
und Gäſte, beſonders die Vertreter der anderen hieſigen Turn und
Sportvereine und des Gaues. Er gab einen kurzen Rückblick über
die Tätigkeit des Vereins im vergangenen Jahre, die von recht er
freulichen Erfolgen gekrönt war. Anſchließend ſprach eine jugendliche

urnerin einen Prolog. Jn Anerkennung ſeiner großen Verdienſte
wurde der Kaſſterer des Nordoſtthüringer Turngaues Bach mann
Weißenfels durch den Vorſitzenden zum Ehrenmitgliede des Vereins
ernannt. Der Gauvertreter antwortete auf dieſe Ehrung mit markigen
Turnerworten. Er appellierte an die Arbeit der deutſchen Turner
jugend, von der man in erſter Linie den Wiederaufbau des Vaterlandes erwarte. In ſeinem Rückblick über die Turntätigkeit im ver
angenen Jahre gedachte er der deutſchen Turnerkagung in Freyburg,
es Jugend-Turnſeſtes in Weimar und des Kreis-Turnfeſtes in Gera.

Eine vſfentliche Ehrung wurde dem bewährten Mietgliebe Edwin
Menzel für 50 jährige Vereinstreue zuteil, ebenſo für 25 jährigeNaaltenhent Paul Neuthor, Karl Knothe Richard
i Flohr, Paul Hahn, Paul Zehle, Kurt May und ErnſtHoller Zu Ehren der im Weltkriege gefallenen Mitglieder wurde
dem Verein ein Ehrenblatt, das deren Namen enthält, übergeben
Von dem regen Leben und den guten Erfolgen der Turnarbeit legten
die vorgeführten Ubungen der einzelnen Abteilungen Zeugnis ab. Die
Herrenriegen warteten mit Reck- und Barrenturnen äuf, die Jugend
kurner mit Keulenſchwingen, während die Damen Freiübungen und
Pferdeſpringen vorführten. Reicher Beifall belohnte die Leiſtungen
Von den Darbietungen des gut zuſammengeſtellten g. er
viele Feinheiten erwähnt ſei nur die Löweſche Ballade Die Uhr
leider in der Unruhe der Zuhörer unter. Ein einaktiges Liederſpiel
s Lieſerl“ war dem unterhaltenden Teil ein würdiger Abſchluß,
worauf der Tanz in ſeine Rechte trat.

e

Reichsverkehrsnminiſter Grvener
weite am Sonnabend zur Beſichtigung des Ammoniakwerks Merſeburg
hier. Die Reiſe war privaten Charakters.

2

Konzert zum Veſten der Ruhrpende
im Schloß gartenſalon am 24. März.

Ein feiner Gedanke, für die Abwehr (zum Beſten der Ruhrſpende)
ein Konzert zu geben, das allein Robert Schumann galt; dem
Romantiker, von dem vielleicht mehr als von andern gilt, daß man
Deutſcher ſein h um ſeine Muſik zu faſſen, in der ſeurige Leiden

aft und feine Zartheit, Trotz, Jean Paulſcher tiefſinniger Humore en Hin e leben. Jm a abgeſtiminten Enſemble ſptelten
mit feinem Verſtändnis Frau itte (Klavier) Dr Penkert
L. Violine), Dr. Pfahl (Viola), Dr. Witte Violoncello) zuerſt dashenen Klavierquartett Opus 47, am Ende das große Klavier
quintett (Gräfin Waldeck 2 Violine)

Sprach in dieſen irrt Schumann als der tiefſinnige
Meiſter ſo in den Liedern als der ſchlichte innige Lyriker. Frau
Charlotte Bothe ſang dieſe ſechs Lieder mit ſo feinem, freiem Emp
inden, daß s eine herzliche Freude war. (Am feinſten Daß Du ſo

k geworden und „Mondnacht“.)
Shhade, daß der Saal nur halb gefüllt war. Die Anweſenden

dankten dem Mitwirkenden mit herzliche Beifall.
In der Erinnerung an den ſchönen Abend in Briefen des Meiſters

keſend, fällt uns ein Satz Robert Schumanns auf, der Jean Paul gilt,aber auch die feinſte S tterigerung der Schümannſchen Kunſt iſt:

Er hat mich oſt dem Wahnſinn nahe gebracht aber der Regenbogen
des Friedens ſchwebt immer ſanſt über allen Tränen und das Herz
wirt wunderbar erhoben und mild verklärt.“ B.

die Liebe und

u Tivoli Theater Schwargwaldmädel
Ein Ausſtattungsſtück auf eine kleine Bühne zu bringen, iſt imme

ivoli wurde aber herzlich e viel Beifall Die
s Spiteller hatten verſtanden,

e r S müſſen fürWalhalla Theater in die J und l r ſt er vom eren
man ſich ihn nicht beſſer wün konnte. dieſe in gutenHänden, dann iſt die n geſichert. s re
Bärbele fand in Epa Ff -Dechant eine gute terin
Gut gefielen Cläre Gla Malvine, Carl Reich als Hans und
Arthur Dechant als Richard. Auch der Wirt vom „Blauen OchſenWilli Herre) verdient Anerkennung. Den Berliner gab n

un nen e de de Ah Ken bin r in rüme wa ſangb Pauſen waren zu ausgiebig

Gründung einer Veamtenbank.
Im Tivoli fand geſtern vormittag eine Beamtenverſammlung ſtatt,

die vom Ortskartell des Deutſchen Beamtenbundes e ruen war.
Poſtdirektor v. RohBerlin, Vorſtandsmitglied der eutſchenBeamten-Genoſſenſchaftsbank, ſprach über die Zweckmäßigkeit der
Gründung einer Beamten Spar und Darlehnskaſſe für Merſeburg
Die bisherigen Zuſammenſchlüſſe der Beamten auf wirtſchaftlichem
Gebiete im Beamtenbund und Beamtenwirtſchaftsbund haben ſich be
währt, ihnen ſoll nun auf dem Gebiete der Geldwirtſchaft eine Be
amtenbank angegliedert werden. Während die Großbanken ihr Augen
merk auf den Verdienſt richten, ſoll hier die Grundlage für ein
gemeinnüßiges Finanzinſtitut geſchaffen werden, daß nur
im Intereſſe ſeiner Mitglieder arbeitet s Geld ſoll zu mäßigem
e an die Beamtenwirtſchaftsdereine zur Verbilligung des Ein
aufes, an die Spar und Darlehnskaſſen zur Unterſtützung der Be

amten geliehen werden. Keineswegs ſoll es zu hohem Zinsfuß an
Schieber ausgeliehen werden, denn die hohen Zinſen werden auf die
Waren geſchlagen und verteuern ſomit die Lebenshaltung. Es iſt ein
Stück von Selbſthilfe in der Gründung von Beamtenbanken. Jhnen
ſtehen bei der Menge der Beamten erhebliche Mittel zur Verfügung
und auf Grund der Haftpflicht der Mitglieder ein großer Kredit bei
den Staatsbanken. Reich und Staat haben in Form der Kredithilfe
Millionen leihweiſe für die Beamten zur Verfügung geſtellt. Der
Einzelne kann auf dem Wege über die Beamten Spar und Darlehns
kaſſe leicht in den Beſitz von Geldmitteln kommen. Wenn alle Be
amten zunächſt ihre Gehälter an dieſe Kaſſe W aiſig laſſen, ſo gibt
das ganz große Summen, die in Berlin zentraliſiert, großzügigesArbeiten ermöglichen. Die einzelnen Mitglieder bekommen Shegs,

die nach Möglichkeit vhn den Kaſſen ihrer Behörden in bar eingelöſt
werden. Durch dieſen erhöhten bargeldloſen Verkehr wird der
Jnflation teilweiſe entgegen gearbeitet und ſomitunſerm Vaterlande gedient. Da die Zahlung der hohen Direktoren-
gehälter und der Bau von Bankpaläſten fortfällt, können den Mit
gliedern erheblich höhere Zinſen gewährt werden. Jn der Ausſprache
wandte ſich Baurat Knabe gegen die Zentraliſation in Berlin. Es
ſei zweckmäßiger, ſich an ein beſtehendes hieſiges gemeinnütziges Unternehmen engnſchliehen, zumal dieſes höhere Zinſen berechnet, wie

die Berliner Zentralbank.
Der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes, Vermeſſ.-Aſſiſt. e

ſchloß mit Dankesworten die Tagung. Ob eine enge Zentraliſakion
in Berlin vder eine Anlehnung an eine hieſige Bank erfolgt, darüber
ſoll die eigentliche Gründungsverſammlung Beſchluß faſſen. Die ge
ſtrige Verſammlung diente lediglich zur Jnformation der Merſeburger
Beamtenſchaft.

St gren wenn Sie regelmäßig den Anzeigenteil des Merſee vburger Korreſpondent“ aufmerkſam durchleſen,
denn Sie finden in ihm die Angebote der Jirmen, bei denen

ie preiswert kaufen!

Sie ſparen, wenn Sie täglich die zahlreichen Berkaufs Anzeigen
A

leſen, denn Sie können dadurch zu mancherlei Gebrauchsgegen
ſtänden billig gelangen!

S ſ gren wenn Sie die vielerlei amtlichen Bekanntmachungene und Verordnungen beachten, denn Sie werden ſich
dadurch vor
ſchützen

S n wenn Si die geleſenen Nummern des Merſee pare z burger Korreſpondent“ ſorgfältig ſammeln und
ſie zum Tagespreiſe verkaufen. Sie verbilligen ſich dadurch den

mancherlei Unannehmlichkeiten und Verluſten

Bezugspreis ungemein

e 7 Tageskalender.

Montag, 26. März.
Stadtverordnetenverſammlung. auptverſammlung des Mieter

vereins Verſammlung des Vereins für Feuerbeſtattung in
Beths Geſellſchaftshaus.

Dienstag, 27. März.
Frankfurter Motettenchor. Konzert iin Dom. Mitgliederverſammlung

des Hausbeſitzervereins. Kammerlichtſpiele: Der König von
Golgonda II

Wetterwarte.
V. W. am 27. 8. (Dienstag); Mild, wolkig, neblig, zeitweiſe auf

heiternd, etwas Regen. 28. 3. (Mittwoch): Wolkig, mild, etwas
Regen

8 Dürrenberg, 26. März. Der Landrat hat am 16. März das
hieſige Gaswerkin Zwangsverwaltung übernommen Da
init iſt die Weiterführung vorerſt geſichert. S Verwalter des Werkes
wurde Bürovorſteher Vogel Merſeburg beſtellt. Die Kaſſengeſchäfte
hat Amfsſekretär Leudolph übernommen.

S Burgliebenau, 24 März. Die Maul und Klauenſeuche im Ge
höft des Landwirts Albert Engelhardt iſt erloſchen

s Ermlit, 26. März. Am Freitag wurde von der Elſter die Leiche
einer älteren Frauensperſon angeſchwemmt, die Leiche war ſchon ſtark
in Verweſung übergegangen. Seit mehreren Wochen wird in Schken
dih eine etwa 70 Jahre alte Frau vermißt; ein Angehöriger derſelben
konnte an der Kleidung feſtſtellen, daß die Leiche mit der Vermißten
identiſch ſei. Jedenfalls liegt Selbſtmord vor. Das etwa 8 Jahre
alte Töchterchen des Einwohners Trompter wollte einen Topf mit
kochend heißem Kaffee vom etwas hohen Ofen langen ſie ſchüttete ſich
dabei den Inhalt des Topfes ins Geſicht und verbrühte ſich derartig
daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden müßte.
Oſtern werden e Schule entlaſſen 15 Kinder, aufgenommen aber
werden nur 3 Kinder.

S Papitz, 26. März. Jn dem Garten eines hieſigen Grundſtückes
wurden vergraben vorgefunden 5 Kilo Kupferdrahtkabel und 85 Kilo
Blei, anſcheinend zu dem Kabel gehörend, wie eine Anzahl Kabel
klemmen. Ferner lagen dabei 30 Kilo Kupferſiederohr in zwei ver

Heviſenkurſe
26. 3. 28 24. 83. 23.mittags 1 Uhr gari nd an (Geld)

I holländiſcher Gulden 8250 82291 belgiſcher Fran k. 1150 1162norwegiſche Krone 3900 87751 däniſche Krone 4519 40271 ſchwediſche Krone 5859 55461ilglieniſcher Lire 1015 10121 Pfund Sterling 98200 7551 Hollagr 26920 20866t franzöſiſcher Frauk 1350 135Schweiger Frank s 3852Viſchechiſche Krone 820 8181 polniſche Mark 49 STendenz ſeſter.

Des „Merſeburger Korreſpondent eingehend durch
laſſen.

ſchloſſenheit und raſche Orientierung bewirkt

z e nd
d Herltner Sertretnng: Walter a Kaubacher Str. 265.Druck ünd Serlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

chiedenen Stärken. Die Kupferkabel ſtammen iine der Überlandzentrale, die Rohre ſind igreee
weiſe in Brauereien oder Malzfabriken zur Verwendung kommen

Mücheln und Umgegend

re ung 26. März. Vorige Woche ſind unbekannte
Täter nachis auf dem Rittergut durch gewaltſame Offnung eines
Fenſterladens in einen Aufbewahrungsraum eingeſtiegen und haben

t r e wingeſz7 7 Väehücheln, 26. März. elohnung hat der Regierunpräſident für die Ermittlung der Mörder ausgeſetzt, die am z r

gegen 8 Uhr e auf dem Wege von Baumersroda na ücheln
i Geſpanne überfallen und dabei den Arbeiter graut

h e im aus Golzen erſchoſſen haben. Als Täter kommen drei reren
in Frage. Nach Angabe der beiden Geſpannführer ſoll einer der Täter
mit brauner Mancheſterhoſe, ſchwarzen Schuhen, ſchwarzen glänzenden
Ledergamaſchen, grauem Jakett (kein Militärjakettſ, graublauem Filz
hut bekleidet geweſen ſein. Der andere Täter trug graues Militär
akett, ſchwarze Hoſen, halbe Schaftſtiefeln, bläuliche Sportmütze.
ritte Mann ſoll lange Hoſen und eine bläuliche Sportmüte getragen

haben. Die Größe der drei Täter wird auf I68 bis 172 angegeben.
ihr Alter auf 20 bis 25 Jahre. Der eine der Männer hatte polniſchen
Dialekt.

Schafſtädt und Amgegend.
Schafſtädt, 26. März. Am vergangenen Sonntag fand im hieſigen

Se ein überaus zahlreich beſuchter Familien gaben d zum
Beſten der Wiederbeſchaffung unſerer zwei damals im Weltkrieg ab
gegebenen Kirchenglocken ſtatt. Wenn auch die Glocken ſelbſt von
zwei hochherzigen Gebern eſtiftet worden ſind, ſo iſt doch mancherlei,
was ſo drum und dran hängt, zu beſchaffen. Dazu hat der wohl
garder Glocken-Werbegbend ſchon ein ganz Teil mitge

olfen. Nach Eingangslied und Vorſpruch hielt Paſtor Matthenins
eine kurze kernige Begrüßungsrede, in der er auf die Bedeutung des
Abends hinwies. Dann folgten Deklamationen aus Schillers Glocke
und aus andern verfaßten Dichtungen von Eliſabeth Poſtler e
unterbrochen von Muſikſtücken die Vorführung von lebenden Bildern
u Schillers Glocke. Es wurde trotz geringer techniſcher Mittel manche Bild hervorgezaubert, beſonders hervorzuheben iſt, mit welcher

Begeiſterung groß und klein bei der Darſtellung der Bilder beteiligt
eweſen iſt. Dann folgte ein kleines reizendes Stück Glockenton“ von
ulag Hartmann mit allerliebſtem Reigen unſrer Schulkinder, von

Glockenblumen, Regentropfen, Sonnenſtrahlen und Zwergen getanzt
und zum Schluß ein kleines wunderhübſches Frühlingsſpiel eines
„Merſeburger Mitbürgers H. Selle auch mit Reigen der Frühlings
blumen, von jungen Mädchen unſeres Jungbundes dargeſtellt. Frl.
Schurig, unſere Turnlehrerin, verſteht es ſtets die Reigen wunder
ſchön einzuüben, ſo daß der Beifall gar kein Ende nehmen wollte. Der
gemiſchte Chor gab unter bewährter Leitung des Lehrers Kühlings
paſſende Lieder zu Gehör und Lehrer Franke und Herr Bommert
taten auf Geige und Klavier ihr Beſtes wie geſagt, es war ein wunder
ſchöner, gelungener Familienabend, der uns über 80 000 einbracht
die nach Abzug der geringen Unkoſten nun dem Glockenfonds zugefüh
werden können.

Turnen Spiel Sport
Wie werde ich Fußballſpieler?

über dieſe Frage, die jung und alt heute brennendintereſſiert, gibt der engliſche Fußballtrainer Mr. Hunter

einem Wiener Ausfrager folgende Ratſchläge:
Auf meine Frage, wann man beginnen ſoll, e zu ſpielen

antwortet er kurz und bündig: Sobald man zu gehen beginnt Mit
vierzehn Jahren ſoll das erſte leichte Training beginnen, womöglich
viermal in der Woche eine halbe Stunde. Mit achtzehn Jahren kann
das ſtärkere Training anfangen, das mindeſtens dreimal wöchentlich
je eine Stunde lang durchgeführt wird. Jeder junge Mann, der Fuß
all ſpielen will jedenfalls aber, wenn er das Training beginnt, ſoll
eine phyſiſche Eignung prüfen und ſich durch einen Arzt unterſuchent. Sind Herz un Lunge in en denn kann er d Bee

betreiben. Wie jeder ernſte Schüler muß er e darauf achten daß
ſeine ſtets in tadelloſer Ordnung nd, insbeſondere ſeine
Schuhe müſſen der Poſitivn, die er in der e einnimmt, an
gepaßt ſein. Die Gegenſtände des Lehrplanes ſind Laufen, Gehen,
Springen, dann Stoßen, Schießen und Stoppen des Balles, Dribbel
Paſſen, Zentern, kurz und gut Behandlung des Balles mit dem Fu
in allen Stellungen und Situativnen, ferner Kopfſpiel, Rempeln, Angehen des Gegners, Zuſammenſpiel mit den Genoſſen uſw. Durch
regelmäßiges Training werden der Senlt widerſtandsfähig, die
Muskeln hart, die Lunge kräftig, jede Wehleidigkeit ausgemerzt, Ent

Eine ſchwere Aufgabe iſt es häufig den Spielern den Eigenn u tz
guszutreiben. Selbſtloſigkeit iſt im Fußballſport eine Haupt
bedingung. Der Spieler darf nie vergeſſen, daß das Spiel von einer
gus elf Leuten zuſammengeſetzten Mannſchaft betrieben wird, die durch
ihr Zuſammenwirken den Kampf entſcheiden. Daher iſt ſtrenge Diſzi
plin vonnöten. Der einzelne Spieler muß unbedingt alles tun, was
der Trainer anvrhnet, er muß ſich vor Augen halten, daß im Wettſpiel
nur der freigewählte Kapitän Befehle zu erteilen hat er muß den
Fehler den ſein Nebenſpieler macht, ſofort zu verbeſſern und
darf nicht kritiſteren und hat bis zum Ende mit Gewiſſenhaftigkeit und
Härte zu ſpielen, denn ſchon mancher Kampf iſt verloren gegangen
weil die Mannſchaft die Sache zu leicht nahm, als ſie mit ein oder zwei
n im Vorſprung war.

s Fußballertalent kann in verſchiedenen Formen zum Ausdruck
kommen, die ſeinen Beſitzer für dieſen oder jenen Poſten in der Mann
ſchaft geeigneter erſcheinen laſſen als für einen anderen. Für welchen
Poſten man taugt, ſagt einem oft ſchon das Gefühl, am ſicherſten findetes aber der Trainer ferang, indem er den betreffenden Spieler wieder

holt die Poſten wechſeln läßt. Der Torman n ſoll don großer Statur
und geſchmeidig, ſozuſagen ein Akrobat ſein. Von einem Back (Ver
tejdiger) wird guter, kräftiger Körperbau, Mut und weiter Stoß verlangt, von den Halfebads Käufern bie das Rückgrat der Mannſchaft

bilden und bald in der Verteidigung bald im Sturm aushelfen müſſen,
t große Ausdauer, Schnelligkeit und gutes raſches Zuſpiel

ehr differenziert ſind die Erforderniſſe in der Stürmerreihe.
Der Flügelſtürmer muß ſehr flink ſein und präziſe zur Mitte abgeben
(zentern) können, der Mittelſtürmer in der Führung des Balles aus
gezeichnet bewandert ſein die Mannſchaft nach vorn reißen und gut
ſchießen (den Ball gezielt aufs Tor ſenden Auf den Poſten des Mittel
ſtürmers gehört nur ein Mann, der den Ball ſowohl mit dem rechten
als auch mit dem linken Fuß zu behandeln verſteht. Dos iſt auch bei
den Verbindungsſtürmern ſehr angezeigt, die gute Dribbler ſein und
ihre Genoſſen in der Stürmerreihe mit präziſe gepaßten Bällen ver
ſorgen müſſen.

Vermiſchte Vachrichten

Ein Hund, der paſcht. Die Finanzwache an der ſächſiſchen Grenze
lauerte auf einen Hund, der regelmäßig ſehr auffallend über die Grenze
lief und von dem man wußte, daß er verſchiedene Wertſachen herüber
bringe. Schließlich wurde der Hund erſchoſſen. Um ſeinen Körper
fand man ſieben Meter ſchwere Seide gewickelt und im Maule hatte
er ein Päckchen, in dem ſich acht Paar Damenflorſtrümpfe befanden.
Nach dem Eigentümer des Hundes wird gefahndet Der Hund war ſe
klug, daß er ſchon von weitem allen Finanzwächtern auswich.

Luſtige Se
Die deutſchen Schatz wechſel. Du Vaule, wat is n det

eijentlich n Schatzwechſel, wovon jetzt imma in de Zeitung ſteht?“
Siehſte, Mieze, det is ſo: wenn i dir 'n Loofpaß febe und mit deine
Freindin Trude jehe det is n Schatzwechſell Vaſtehſte?“

ein Grund. „Rein, Mamg, mit dem Jnnglehrer mag ich
mich Richt verloben; der hat ja gang rotes Haar Aber, Kind,
das kein Grund bis er dich deiraten kann, iſt es längſt grau
geworden.

Beltng: r eSan n re d rer e e e er s d er u venwiſcht und Eperl; Kurt S e a
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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3 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.

S machermeiſters

Karl Quick
aller Hinterbliebenen

Familie Zeiſe.
Merſeburg, den 26. en 1928.
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Der König von Golgonda,.
H. Teil: Der stürzende Berg!

Roman eines Abenteurers in 6 ungemein vackenden
u. ſpannend. Akt. m, Poldi Müller u. Kurt Mittendorf

Luftschlösser oder
Der Roman eines Ladenmädels
Ergreifendes Lebensſchauſpiel in 5 Akten mit der

entzückenden Maf Alliſon

Leder Handlung

Johannisstrabe 12
empfiehltun Leter- un

vowle gümtliche Schuhmacher-Artſhel

leſen rhan Mbe m nene

mer l Zug Arbeiter
und Aufwartung

Zahle für

ohne grau, h preiſe
Alfred Wee, Srſſenr,

Bahnhoſſtraße 8.

ſucht für ſofort
S. 5. Krauſe, Burgſtr. Burgſtr.

el. Gerchinrfre

in die Landwirtſchaft
geſucht Breite Str. 22.

Die neuen

ab 1. März 1923
übersichtl.zusammengestellt

hält vorrätigBuehdruckerei Th. Rößner

Srößere Poſten

Himbeer Strüucher
Stadt. Getauft: Hilde

gard, Ruth, Agathe und
ESlpira, Adelheid, Edeltraut,
Tochter d. Arb. Schneide

Helmut, ein unehel. S.
Beerdigt: der Lehrer und
DOraganiſt O. Löchelt; der

Kan l. Inſpektor W. Groß
der Rechn.Rat Guſt. Nauck

das Kind Gerda Jaworsky

das Kind Wolfgang Hof.
Altenburg. Getauft:

Otto S. d. Landwirts Burk
hardt. Getraut: der
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Frieda geb. JFiedler; der Kfm.
Emil Sennewald mit Frau
Eliſabeth geb. Leibling.
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Unter Altenburg 22. 4
Die Beerdigung findet Dienstag nachm.

155 Uhr vom ſtädt. Krankenhauſe aus ſtatt.

Alle

meiſter Karl Quick.

Bei der am Mittwoch,
den 28. d. M., im, Caſino“,
hier ſtattfindenden

Verſteigerung
kommen ferner zum Verkauf:
Chaiſelongue, Korbmöbel
garnitur (Tiſch, Seſſe),
2 Rohrfſitzſtühle, 2 weiße,
eiſerne Bettſtellen (Meſſing

Nachruf.
Als weiteres Opfer des Krieges verſchied

an den Folgen ſeines im Felde zugezogenen
Leidens unſer treues Mitglied, der Militärinvalide

hen August Zunder

für Behörden

liefsrt Jederzelt sehnell und preiswert

Puchdructere Th. Rößner

kerusprecher 166.

Drucksachen

Plakate etc.

Hersehurg. H. Pitterztrabe

ſowie Zuckerrüben
zu Futterzwecken hat

abzugeben
Feit, Meuſchauer Mühle

mitbringen.

Seachtung!!

Port-Cehhren

T Kl. Kätterstr. 3.

hre FRalen,
Mädchen und Burchen

ſtellt zur Garten und Jeld
arbeit ein
Jeit, Meuſchauer Mühle.

Kleiner Beamter, 50 er
Jahre, ſucht eine hen
Wirtöchatterin er Sret

Heirat nicht ausgeſchloſſen.
Ang. unt. 1040 a. d Exp.

Junges Mädchen
in hieſigem Fabrikkontor als

Lernende geſucht. Gute und
A gewiſſenhaftelusbildung zu

geſichert. Antritt 1. April
oder ſpäter. Gefl. Angeboteunſer 1056 an die Exp. d. 7

Nach Berlin zum 1. 5.re en eHandel 7 lnduskrie 5 Vereine Private wenn Sie eine ausgebrannte Haushalt ädchen

mit guten Zeugniſſen, welches
P. Rudolph Lindenſtr.s kochen kann, Kleinvieh und

Hausarb. übernimmt, ferner
tüchtiges Hausmädchen

Näheres zu erfragen beiZur geſäligen
Orde ſt M ehrliches

munen TAlle An zeigen Auf

Anzeige, die

deutlicher Schrift ent

geleiſtet zu werden.

aufgegebenenveſchläge) mit Matragten,
2 Steppdecken, 2 Bronze
kampen. Weingläſer, Winter
mantel, Pelzkragen. Möbel
faſt neuA. Scenge, beeid. Auktion.

FELII15000 M. Belohng.!

Möbl. Zimmer z
von ſol. jungem Mann auf
ſofort geſucht. Ang. unter 5

Wir werden ihm ſtets ein ehrendes An
denken bewahren

Merſeburg, den 26. März 1923.
Reichsbund der Kriegsbesch., K. u. K

Merseburg.

Goldwert
S aahlende ſuchen evtl. ohne

Wohnanſpruch Stadt und
Landgrundſtücke,
Privat und Geſchäftshäuſer,
Gaſthöfe, Fabriken u. ähnl.
S Nur Beſitzerangebote ane e H. Thiekſen, Braunſchweig

Für die erwieſenen Aufmerkſamkeiten an kl. VoileBluſe,
läßlich der Konfirmation unſerer Tochter4031 an die Exp. d. Bl. ßuch der n 9 chett für 12—14Sond. Ingenieur ſucht z. T. 5 rn a gr. ſt iähr. Mädch.gut möbl. Zimmer 9 deren Mir beſten e Settertn. Kein Panamg-Hnt,

ne duihl. Strohhutevtl. mit Mittagstiſch. Bett
wäſche u. Heizung wird ggt S Zöſchen, den 26. März 1923. 5 bin u

g verkäufli äheresm in der Expedition d. Bl.
Ang. u. 1052 a. d. Exp. d. B
Beſſ. Herr ſucht per ſoſgit

Zimmertüren
1 Flügeltür

Wöbltertes Diner

S ſehr gut erhalt., m. EinſteckWäſche vorhand. Ang. unt.an Hotel Sold. Sonne 4 Schlöſſ., Futter u. Beskleid. z.
5 9 verk Ang. u. 1053 a. d. Exp.C Fin ndervagendemjenigen, der Beamten 9

zu verkauf. Roſenweg 28.2—8 unmöblierte oder

Sportwagen
möblierte Zimmer mit
Kochgelegenheit nachweiſt.

faſt neu, preiswert z verk.
Kleine Sirtiſtraße 18, II.

Ang. unt. 1054 a. d. Exp. E
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Kaufmann ſucht

Gegenstde. sowie Zahn- Und gr. Intter2 rog,

J gegen gute Bezahlung
ſofort möbl. 3iminer

z Gebisse, Bronnstifte à faſt neu. zu verkaufen. Wo
kauft ſagt die Expedition d Bl.
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Anni
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durch Allen unſern herzlichſten Dank.

Friedrich Kaatz und Frau.
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Pterſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung. Montag den 26. März 1923.
Sette 5.

Vor 75 Jahren.
Gedenkfeier der 6chleswig-Holſteiner Erhebung.

Aus Anlaß der 75. Wiederkehr des Tages, an dem die Freiheits
bewegung Schleswig Holſteins im Jahre I848 ihren Anfang nahm,
i bei einem großen r im Rathauſe der Stadt Kiel der preu
iſche Miniſterpräſident Braun eine Rede, in der er

ausführte: tEine wahre Volkserhebung
war es, die nach jahrelangem Druck durch das abſolute Königtum
Dänemarks und ſeine Regierung die Bande zerriß, mit denen die
Herzogtümer an ein fremdes Herrſcherhaus gekettet waren. Gegen
die „nackte Eroberungsluſt der Eiderdänen, die die Daniſierung des
zu zwei Dritteln deutſchen Schleswigs forderte“, wie Sybel es treffend
gekennzeichnet hat, ſetzten ſich die Schleswig Holſteiner zur Wehr. Der
34. März 1848, an dem Friedrich VII. von Dänemark unter Ver
werfung der Waldemarxiſchen Konſtitutivn und des Grundſatzes der
Landesprivilegien

„daß ſie bleiben ewig zuſammen ungeteilt“
und durch Hinwegſetzen über alle die vielen Verträge, Unibnen und
eidlichen Verſicherungen von königlicher und herzoglicher Seite, die
Jnkorporation Schleswigs in der Formel einer unzertrennlichen Ver
bindung Schleswigs mit Dänemark durch eine gemeinſame freie Ver
faſſung“ ausſprach, bedeutete auch den Beginn der Erhebung, der
heldenhaften einmütigen Auflehnung der deutſchen Nordmark. Der
Hampf für Schleswig Holſtein wurde ein Kampf Deutſchlands, ein
Kampf für Deutſchlands Einheit, Freiheit und Größe.

Dieſes Bekenntnis zu Deutſchlands Freiheit, Einheit und Größe
tut auch jetzt wieder bitter not in dieſen qualvollen Tagen und Wochen.
Wertvolle Teile unſeres Vaterlandes ſind uns bereits entriſſen. An
der Saar und am Rhein kämpfen deutſche Stammesbrüder ſeit Jahr

und Tag 2einen opſerreichen herviſchen Kampf
gegen eine immer drückender werdende Fremdherrſchaft.

Der Abwehrkampf, der auf der Roten Erde ausgekämpft wird,
ſt nicht nur ein Kampf um Kohle und Eiſen, um weſtfäliſches Land
und Volk, nein, es iſt der Freiheitskampf um deutſche Kultur, deutſches
Recht und deutſche Zukunft. Deshalb ſteht das ganze deutſche Volk
in treuer Solidarität und opferreicher Hilfsbereitſchaft hinter den
Kämpfern an der Ruhr und am Rhein. Es gilt die Bahn frei zu
machen für ein freies, durch Arbeit und Pflichterfüllung wieder auf
wärts ſteigendes Deutſchland. Daß dieſer Kampf zur Abwehr fremder
Erpberungsgelüſte, der dort im Weſten gekämtft wird, hier in der
meerumſchlungenen Nordmark den ſtärkſten Widerhall findet, iſt nur
zu erklärlich. Auch ſie hat durch eine ungerechte Methode der An

wendung des Selbſtbeſtimmungsrechtes einen großen und wertvollen
Teil des Landes und ſeiner Bevölkerung abtreten müſſen. Auch heute
noch ſteht die Nerdmark im Abwehrkampfe gegen fremde Expanſions
beſtrebungen. Jch bin ſicher, daß dieſes aggreſſive chauviniſtiſche
Treiben gewiſſer unverantwortlicher däniſcher Elemente von der Mehr
heit unſeres nordiſchen Nachbarvolkes nicht gebilligt wird. Denn auch
dieſes Volk wird ſich bewußt ſein, daß Recht, Ehre und Freiheit eines
Volkes auf die Dauer nicht ungeſtraft mit Füßen getreten werden
können.

Mögen hier wie im geſalnten deutſchen Vaterlande die Worte des
Präſidenten der in den Märztagen 1848 errichteten proviſoriſchen Re
gierung Schleswig Holſteins, Beſeler, auch fernerhin ſtarken Wider
hall, finden, „daß nur im Boden des großen Vaterlandes das Glück
der einzelnen deutſchen Lande wurzelt.“

Jn der Einheit und Einheitlichkeit des Reiches müſſen wir mit
heißer Liebe und unbeugſamem Willen feſthalten. Geſtählt durch dieſen
Willen werden wir die ſchweren Wochen und Mongte überſtehen, die
wir im Abwehrkampf an der Ruhr noch vor uns haben. Und in
Erinnerung an den unbeugſamen Freiheitsgeiſt der Schleswig
Holſteiner, in ſtolzem Gedenken an die deutſche Nordmark, erneuern
hier auf dem Boden alter Freiheitskämpfe, auf urdentſchem
Boden das Gelübde der Treue zu Reich und Land: „Schleswig
Holſtein und Preußen, Preußen und das Reich, das ganze deutſche
Duterland frei und up ewig üngedeelt!“ a
a d
Deuhſchvölliſcher proteſt im Reichstag.

Berlin, 24. März.
Viel Beachtung findet die wiederholte Obſtruktion, mit der am

Spunabend die ch t s parteien die Abſtimmung über die Brot
getreideanträge erholt durch Fernbleiben von der Sitzung ver

Die Durchberatung des Ernährungsetats wurde dadurch

effe (Deutſchvölk. Frhtsp.) verlieſt hierauf eine Er
beantragt, da die Beſ

Gichtiges vom Cage.
Daily News“ veröffentlichen einen ſympathiſchen Artikel der

Tochter Asquiths über die Kämpfe der Ruhrbevölkerung, welche
Kämpfer Europas und der Ziviliſation ſeien.

Jn der Berliner Stadtverwaltung iſt man gegenwärtig bei der
Aufſtellung der Jahresrechnung für 1923--24. Der Stadtkämmerer
rechnet diesmal mit einem Billivnenetat. Das jetzt zu Ende gehende
Geſchäftsjahr wird nach ſeinen Berechnungen mit einem Fehlbetrag
von rund 10 Milliarden abſchließen.

Der Miniſter für Handel und Ge
Thermalguelle in Bod Pyrm
verfügt. Ferner hat der Landw
Domanialländereien angeordnet.

werbe hat die Erbohrung einer
Vorhandenſein feſtgeſtellt iſt,

tsminiſter die Aufteilung derr

b

Das erſte Vo
in Hermannsbur
werden. Jm komn
40 Schülerinnen aufnehn
Jugend gehört.

Staatsſekretär Hughes und der engliſche Botſchafter in Waſhingkon
Sir Aneland Geddes hatten eine Beſprechung wegen des Waſhingtoner
Marineabkommens.

73 S

gegen die Auflöſung der Freiheitspartei durch ben preußiſchen
Miniſter Severing Einſpruch erhebt,

ſie für unzuläſſig erklärt, da ſie gegen die Reichsverfaſſung verſtoße,
und die Reichsregierung erſucht, gegen ſolche Vergewaltigugen Front
zu machen. Gegen die Auflöſung der Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei
haben wir die Beſchwerde eingelegt, deren unverzügliche Be
handlung wir erwarten. Zugleich ſtellen wir feſt, daß alle Vorwürfe
des Herrn Severing, daß die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei Hoch
verrat getrieben oder Vorbereitungen dazu getroffen habe, jeder Be
gründung entbehren. (Stürm. Lärm auf der Linken, Abg. Malzahn
Komm. ruft dem Redner „Feigling“ zu und wird, nach Wiederholung
dieſes Rufes zweimal zur Ordnung gerufen.) Kommen Sie nur
rauf, dann werde ich Jhnen zeigen, wer feige iſt. (Großer Lärm im
ganzen Hauſe, einige kommuniſtiſche Abgeordnete eilen zur Redner
tribüne und gehen auf den Redner los, dem Abg. Hennings zu Hilfe
eilt. (Große Entrüſtung auf der Rechten und Rufe: Schamlos, zwölfe
egen einen! Nachdem einigermaßen Ruhe eingetreten iſt, kann dereder fortfahren:) Wir erheben ſchärfſten Proteſt gegen die un
eheuren Unterſtellungen des Miniſter Severing, die ſich bei der
finleitung des Gerichtsverfahrens als haltlos erweiſen werden. Wir

beantragen, noch heute vder jedenfalls vor dem Auseinandergehen in
die Oſterferien eine

Vollſitzung zur Ausſprache über die übergriffe

g anzuberaumen. Wir erkennen das Verbot des
geſetzlich nicht an und werden uns in unſerem

währleiſteten Rechten nicht beeinträchtigen laſſen.
Abg. Schultz Bromberg (Du.) teilt mit, daß ſeine Fraktion eine

Jnterpelkation wegen der Auflöſung der Deutſch
völkiſchen Freiheitspartei eingebracht habe.

Nach kurzer Geſchäftsordnungsgebatte wird die nächſte Sitzung
auf den 11. April angeſetzt.

Die Deutſchvölkiſche Freiheitspartei proteſtiert nochmals.

Berlin, 26. März. Priv.-Telegr Die parlamentariſchen
Vertreter der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei haben geſtern abend an
den Reichs miniſter des Jnnern eine Eingabe gerichtet, in
der ſie unter Hinweis auf die vom preußiſchen Miniſter des Jnnern
Severing angeordnete Auflöſung der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei
den Reichsminiſter des Jnnern erſuchen die verfaſſungsmäßige Zu
laſſigkeit des Verbotes einer parlamentariſchen Reichspartei durch den

Miniſter eines Einzelſtagates ſofort prüfen zu wollen. Jn der Ein
gabe wird die Erwartung ausgeſprochen, daß der Reichsminiſter des
Jnnern mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln die verfaſſungs
mäßigen Rechte der Reichstagsabgeordneten, die durch das Vorgehen
des Miniſters des Jnnern in Preußen aufs ſchärfſte verletzt ſeien,
wiederherſtellen und ſchützen werde. Die Mitglieder der Reichstags
fraktion der deutſchvölkiſchen Freiheitspartei haben durch ihren An
walt die Entlaſſung der in Haft befindlichen Mitglieder der Partei

aldigungen der iigehörigkeit zu einem Geheim

bund und des Hochverrats nicht zuträfen und Verdunkelungsgefahr
und Fluchtverdacht nicht vorlägen. Laut „Berl. Montagspoſt“ konnte
der für geſtern in Ausſicht genommene Empfang der deutſchvölkiſchen
Abgeordneten v. Graefe, Hennings und Wulle wegen der Erkrankung
des Reichskanzlers nicht ſtattfinden. v

Hreußiſcher Landtag.
Ablehnung des kommuniſtiſchen 6Gelbhſtſchutzes

Schlußſitzung im Preußiſchen Landtag.
Die Sonnabendſitzung des Landtages ſteht ſchon ganz im
Zeichen der Ferien. Das Haus iſt ſehr ſchwach beſucht. Trotz der
außerordentlich umfangreichen Tagesordnung ſollen nach übereinkunſt
die Verhandlungen möglichſt kurz gefaßt werden, damit die Abgeord
neten von außerhalb noch ihre Nachmittagszüge erreichen können.
Das Haus ſtimmt zunächſt ab über einen kommuniſtiſchen Antrag,
der ſich mit den

Selbſtſchutzorganiſationen
Der erſte Teil des A

für ſie verlangt, wird gleichfalls abgelehnt. Gegen di
auch die Mehrheitsſogzialdemokraten.

Dann folgt die
Beratung des Wohlfahrtshaushaltes,

zu dem ſich faſt nur Frauen zum Wort gemeldet haben. Es handeltſich bei der Debatte im Weſntlichen um die Frage der Not der Klein

und Spziglrentner und die Jugendpflege.
Miniſter Hirtſief er verſpricht, einzelnen Beſchwerden, nament

lich inbezug auf die Fürſorgeerziehung, auf den Grund zu gehen. Fort
ſchritte in der Jugendfürſorge ſeien bereits en erfreulichem Maße
erzielt, ſie begegneten aber Schwierigkeiten, da die Fürſorgeanſtalten
zumeiſt Eigentum der Provinzen ſind. Damit ſchließt die Beſprechung.

Das Gehalt des Miniſters wurde bewilligt. Die Einzelberatung
und die Abſtimmungen über die Anträge wurden auf nach Oſtern auf
geſchoben. Nach Erledigung von etwa 150 Petitionen ging das d
dann in die Oſterferien und vertagte ſich auf Dienstag den 17. April,
nachmittags 3 Uhr.

Zeitgloſſen.
Stauffacher mahnt:

„Was noch bis dahin muß erduldet werden,
Erdubdet's Laßt die Rechnung der Tyrannen
Anwachſen, bis ein Tag die allgemeine
Und die beſondre Schuld auf einmal zahlt.
Bezähme jeder die gerechte Wut
Und ſpare für das Ganze ſeine Rache;
Denn Raub begeht am allgemeinen Gut,
Wer ſelbſt ſich hilft in ſeiner eignen Sache.“

Der bekannte deutſchvölkiſche Oberführer Dr. Pudorr in Leipzig
löſt ſeine antiſemitiſchenn Wurfgeſchoſſe im Lichtmond des Jahres
1923 durch „Aufklärungskarten des deutſchen Volksrats“ ab. Jn Nr. 1
der Serie gibt er eine Erklärung der letzten Ereigniſſe, vor allem der
Ruhrbeſetzung: „Wie die Se hergugen von Sonnenſöhnen die

Zuſcainmenhänge ſehen.“ eDr. Pudor enthüllt „Die Beſetzung erfolgte im Auftrage de
„Aniance israélite universelle“, deren politiſche und milikäriſchi
Vollſtreckungsorganiſation der Entente iſt. Weder das eigentliche Eng
land, noch Amerika, noch ſelbſt e haben Teil daran, ſonderr
allein das internationale Judentum, die jüdiſche Hochfineng und di
Börſe und die WeltSynagöogen zum Zwecke der r Weltherrſchaft. Die Ereigniſſe wurden vorher feſtgelegt, ebenſo die Börſen

Ken n die r e Teſehe s W uſothſchild. r franzvſtſche Frank iſt weit allen, denn dasn e Volk kommt n r Die t gi n
allen Ländern v lealle t

e und derDeutſchland
tums. Wir

Wer Zeitungen verbietet, weil er Berichte über ſeine DTaten ver
hindern will, handelt wie ein Häßlicher, der den Spiegel gertrümmert.

Obdachlos.
Humoriſtiſcher Roman eines Wohnungſuchenden.

Von Otfrid von Hanſtein.
(Nachdruck verboten.)

Hier war die Hauptſache, der Beſcheid
19. Fortſetzung.

Aber, was verſchlug das.
vom Wohnungsamt.

„Nachdem einerſeits Herr Rittergutsbeſitzer von Schollenhof auf
die perſönliche Vorladung hin nicht zum Termin erſchienen iſt, ſich
ſeiner Anrechte auf die Wohnung alſo begeben hat, und nachdem dann
zweitens von Jhnen der Beweis erbracht iſt, daß Sie nicht Jung-
geſelle ſind und die Wohnung nicht für ſich allein beanſpruchen, daß
bielmehr Jhre Tochter (Papiere ſind noch beizubringen) und Jhr zu
künftiger Schwiegerſohn der Referendar Dieteriei und deſſen Vater,
Regierungsrat Dieterici mit Frau und Tochter, letztere vier auf dem
Wohnungsamt Schöneberg als Wohnungsſuchende gemeldet, mit bei
Jhnen wohnen ſollen, und da endlich nach Maßgabe der uns vor
ſegenden Planzeichnung ſich ergeben hat, daß die Wohnung unteilbar
iſt, ſo wird Jhnen dieſelbe hiermit zuerkannt und Sie werden er
e von dem Rittergutsbeſitzer Waldemar von Schellenhof auf
Groß Kildera die Schlüſſel der Wohnung einzufordern, deren ſofortige
Ränn nt e veranlaſſen und dieſelbe ſelbſt in Beſitz zu nehmen.“

Herr ſelige und fuhr zunächſt nach der Friedri
Kayſer en Er war ihm aufrichtig

n

ſtraße, um Herrn Jakob
ankbar und gönnte ihm

die fünfzehntauſend Mark Proviſion.
Er hätte auch zwanzig gegeben!
Aber an der Tür war ein Schild:
„Auguſt Lämmerhirt, Butter en gros

Stappenbeck. Automobile und Motorräder!“
Herr Schulze trat ein es ſtanden drei Schreibtiſche da, nur

etwas anders verteilt und an einem vierten ein Fräulein, das beinahe
noch auffallender ausſah, als Röschen Mandeltort.

„Jch will wiſſen, wo Herr Jakob Kayſer jeht wohnt?“
Die drei äußerſt verbindlich und kundenfreundlich lächelnden Ge

ſichter wurden gleichgültig und ernſt.
Bedaure!“

un

„Denn fragen
Herrenhaus

Sie hielten vor dem Portal.
wallt von einem gigantiſchen Pelz ſtieg aus ein
„Jch uill ſprechen den Hexrn Rittergutsbeſitzer

„Den Herrn Grafen
Alſo Graf war der Mann, den er das Recht hatte, hinauszuwerfen.

Das kitzelte ſein demokratiſches Herz beſonders. Ein eleganter Herr
trat ein.„Sie ſein der Herr Rittergülsbeßtzer von Schellenhof?“

„Bedauere, ich bin Graf Amrum.
Aber ich ſein doch auf Groß -Kildern e

Herr Dick William Schulze, um
Diener eilte herbei.

z t nächſten Morgen vor dem Wohnungsamt.
ick William Schulze war ſelig, er ließ ſein Aufo „an

und ein zweites „Auguſt

ermittelt

„Ganz recht!“
„Groß-Kildern gehört doch Herrn von Schellenhof
„Sie irren ſich. Groß-Kildern gehört ſeit zweihundert Jahren
Grafen Amrum.“
Herr Schulze wurde immer kleiner.
„Uo uohnt Herr von e r
„Jch habe den Namen nie gehört.“
Haben Sie eine Wohnung in Berlin

„Jch? Nein!“Kömiginnendamm 2072

„Gewiß nicht, ich komme ſo gut wie nie nach Berlin
„Damned, verſtehen Sie das
Er reichte dem Grafen das Schreiben des Wohnungsamtes.
„Ach, jetzt erinnere ich mich. Vor einiger Zeit kam hier einmal

ein Brief für einen Herrn von Schellenhof vom Wohnungsamt an.
Jch ließ ihn natürlich zurückgehen, aber der Briefträger ſagte nach
her, der Brief ſei abgeholt und ein Mann, der ſich von Schellenhof
nannte, habe auch von hier einen Einſchreibebrief abgeſchickt. Wenn
das nur nicht ein großer Schwindel iſt!“

„Alſo Sie niſſen wirklich nicht?“
„Aber beſtimmt nicht!“
Herr Dick William Schulze fuhr nach Berlin zurück und war am

Der Vorſteher kam ſelbſt,
denn Herr Wickebe war unterwegs

„Sind Sie denn noch v zufrieden, Herr Schulze
Herr Vorſteher, un ſein Herr von Schellenhof?“
Er erzählte ſein Abenteuer.
„Unglaublich, da wollen wir alſo die Wohnung einfach öffnen.“
„Mein Auto fein unten.“
„Dann geht's ja noch!“
Ein Schloſſer wurde geholt in zehn Minuten
„Wo iſt denn Nummer 207?“
„Hier.“
„Nein, das iſt ja 208. Sehen Sie nicht, die Nummer 207 iſt

dirchgeltrichen Die galt früher einmal.“
AberSHerrgott Nummer 207 iſt ja ein Bauplatz! Da ſteht ja gar kein

Haus
„Steht kein Haus!
Herr Schulze ſtarrte auf den Platz.
„Jch meinte ja da s Haus!“
Er zeigte auf Nummer 208, mit der durchſtrichenen 2027
„Unſinn, in dem iſt ja die Reichsſchnupftabakſtelle, da ſind über

haupt keine Wohnungen. Und Nummer 207 iſt eine Bauſtelle
Der Vorſteher raunte dem Aſſiſtenten zu
„Jetzt weiß ich auch, warum Wickede die Akten nicht finden konnte!“
Dann brüllte er Herrn Schulze an.
„Wie können Sie uns wegen einer Wohnung verrückt machen, die
nicht exiſtiert
„Uie können Sie mir eine

waren ſie da.

gar Wohnung geben, uenn ſie gar nicht
exiſtiert?“

„Wie ſind Sie denn auf die Wohnung gekommen?“
„Agent Kahſer hat ſie mir nachgewieſen
„Kayſer So hieß doch der Mann, der behauptete, Sie ſeien Jung-

cjelle Der hatte uns anonym geſchrieben, aber wir haben ihngef

„Nakürlich! e„Und u haben Sie den Grafen Schellkndorf her
„Den haben Sie doch genannt und mit ihm korreſpondiert!

Vorſteher mit einem Aſſiſtenten ließ er ſtehen.

und der uns trotzdem beſt

Herr Dick William Schulze kurbelte ab und fuhr davon, den derrn

mit Der Herr Vorſteherwar ſehr indigniert.
Ich begreife nicht, wie ſolche Unordnung! Eine Zwangzigzimmer

Wohnung, die es gar nicht n Einen Guksbeſitzer, den es micht gibt
ochen haben ſoll?

„Das kommt von der Überarbeitung. Herr Vorſteher!“
Der Vorſteher brummte, nahm ein Auto und ließ den Herrn Aſſi

ſtenten zu Fuß gehen.
Herr Dick William n fuhr auf das Gericht Und reichte Klageein. Eine gegen das Wohnungsamt wegen Nachweiſung einer We

nung, die es gar nicht gab, und eine gegen Herrn Jate Kayſer wegen

Betrugs auf Herausgabe von fünfzehntauſend Mark

Hubert Dieterici war nach Hermlitz geſahren, um nachzuſehen, obauch der Saal, in dem die Möbel ſtanden, gut äbgeſchloſſen der Vater
war ja an jenem Tage ſo zerſtreut da ſah er am Seeufer Friidlein
Mary und eilte auf ſie zu.

„Gnädiges Fräulein! Fräulein Schulze!“
Sie ſchaute auf, aber ſie machte ein ſehr hochmütiges Geſicht.

„Sie verkennen mich
v Aber gnädiges Fräulein warum wollen Sie mich heute nicht
ennen

Da ſtegte ihr Temperament
„Jch habe Sie für einen anſtändigen Herrn gehalten. Pfui!
„Aber gnädiges Fräulein. Jch verſtehe nicht.“
„Sie nicht? Fragen Sie doch meinen früheren Chef,

Herrn Dick William Schulze, Sie Millionenfäger!“
„Sie ſind nicht ſeine Tochter

ver „Sott ſei Dank nicht! Laſſe mich auch nicht adoptieren, um Sie zu
heiraten!“

„Aber um Himmekswillen, was heißt denn das?“
Und es kam, daß die beiden zwei volle Stunden um den Hermlitzer

See herumgingen, immer ſanfter wurden und daß er ſchließlich den Arm
um ſie legte und ſie ſich an ihn ſchmiegte und flüſterte: „Du biſt wirklich
nur meinetwegen hingegangen?“

„Jch habe dich doch gleich lieb gehabt, wie ich dich das erſte Mal

dem Rollwagen ſah.“ J„Und ich dich.“
Sie ließ es geſchehen, daß er ſie küßte und es blieb nicht bei einem,

dann aber fuhr ſie auf.
„Herrgott ich weiß ja noch nicht einmal, wie du heißt.“
Hubert Dieterici und ich kenne auch auch deinen Nachnghenen

noch nicht. Jch dachte ja, du ſeiſt ſeine Tochter.“
Sie hauchte verſchämt.
„WMary Scheller.“
„Scheller

„Warum erſchreckſt Du
„Wo wohnſt Du
„Seeſtraße 3.
„Herrgott!“
„Du biſt der Sohn vom Regierungsrat
Ja!“V

auf

Dipkerici?“Dieterict?

Die kleine Marh fing an zu weinen.
„Komm.“
„Wohin?“
„Zu deiner Mütter.“
„Du willſt
„Natürlich!“

(Schluß folgt.
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Volkswirtſchaftliches.

Notierungen vom 24. März.
Effettenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen

3800 Eiſenwerk Brünner 11000 Gottfried Lindner neue 9700
16000 Halle Zimmerm., St. 8000 Wegelin u. Hübner 10900
26500 do. neue do. neue23500 Hall Maſchinenfabr. Zeitzer Maſchinen S

116900 S Röhrenwerke Zuckerraffin. Halle 18100/Werſchen Weißenfels 90000 lanziger Zucker Schraplauer Kaltwerke 8100
Ammendorf. Papier 19500 Körbisdorfer Zucker v neueAktienmalzf. Könnern 14000 Kyffhäuſer Hütte 15000 Bruädorf Nietleben
Eilenburger Kattun Gottfried Lindner 20500 Diskontobank 5000

Warenmarkt.

Leipziger Produktenbörſe.
Weizen, inländiſcher 37 41 000 bz. u. Br., ruhig, Roggen, in

ländiſcher 34—88 000 bz. u. Br. ruhig. Gerſte, Sommergerſte, in
ländiſche 33-87 000 bz. u. Br., Wintergerſte, inländiſche 80—34 000 bz.
u. Br. ruhig. Hafer, inländiſcher 32—87 000 bz. u. Br. ruhig. Mais,
amerikaniſcher 42- 44000 bz. u. Br., runder 49—51 000 bz. u. Br.
Raps 70—80 000 bz. u. Br. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilo für
Ware prompt, Parität frachtfrei Leipzig.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Amtliche Notierungen an der Berliner Börſe.

Weizen, märkiſcher 40 000. Etwas feſter. Roggen, märkiſcher
38 000. Etwas feſter. Sommergerſte, märkiſche 30——31 000. Unver-
ändert. Hafer, märkiſcher 29—30 000. Unverändert. Mais loko Berlin
38—39 000, waggonfrei e 35 000. Leicht befeſtigt. Weizenmehl
i 100 Kilogramm frei Berlin 105--115 000. Feinſte Marken über

otiz bezahlt. Unverändert. Roggeminehl pro 100 rm frei
Berlin 95--105 000. Unverändert. Weizenkleie frei Berlin 18000.
Roggenkleie frei Berlin 20 000. Still. Räps 30 000. Still rege
80 000. Still. Erbſen, Viktoria 55—65 000, kleine Speiſeerbſen
40——45 000, Peluſchken 60-—65 000, Ackerbohnen 30—35 000, Wicken
55-—65 000, Lupinen, blau 40—50 000, Lupinen, gelb 60-80 000, Ser
radella 70—90 000, Rappskuchen 21——25 000, Leinkuchen 50 000, Trocken
ſchnitzel 11——12 000, vollw. Zuckerſchnitzel 17——18 000, Torfmelaſſe 30/70
9000, Kartoffelflocken 16 500 17 500.

ülles en ſch ließ lich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Heu.
Nichtamtlich.) Großhandelspreiſe pro 50 Kilogramm ab märkiſcherEtat für den Bee Markt: drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh

13-—15 000, desgl. Haferſtroh 10—12 000, desgl. Gerſtenſtroh 9—-11 000,Roggenlangſtroh 13 500 14 500, bindfabengepr. Roggen und Weizen
ſtroh 12--14 060, loſes Krummſtroh 8--12 000, Häckſel 17—18 000,
handelsübliches Heu 13 15 000, gutes Heu 15 17 000.

Alles e i n ſſch ießlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Berliner Viehmarkt.

s Bericht.) Antrieb 1975 Rinder, 3210 Kälber, 4413
n 8551 Schweine, 31 Ziegen, 103 Schweine aus dem Memelgebiet

2 23 Rinder aus Dänemark. Preiſe für 1 Ztr. Lebendgewicht.
en a) 190-200 000, b) 160—180 000, c) 120 140 000, d) 110 000;

Bullen a) 160-170 000, b) 140 150 000, e) 120 130 000. Kühe
a und r 17—200 000, e) 130 150 000, d) 100-120 000, e) 70 bis
80 000; Jungvieh 110-130 000; Kälber a) b) 250-280 000, e) 200
bis 230 000, 150170 000, e) 110—130 000; Schafe a) 170—-200 000,

130-160 000, e) 70-—100 000; Weidemaſtſchafe a und b) 5
weine a) b und a) 260—270000, d) 250-—260 000, e) 240 bis

250 000, 220 230 000, 220240 000; Ziegen 110-120 000.
Marktverkauf: Jn allen Gattungen rithig.

all. Bankver.
erſ. Jduna, Feuer

Hall. Pfännerſchaft
do. neue

Riebeck Montan
46000
14200
53000
30000

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
Kche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markt und Verkaufsköſten, Umſatz
W rui den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über

Stallpreiſe.
Berliner Fettmarkt,

Butter: Infolge der bevorſtehenden Oſterfelertage iſt der Eigen
verbrauch auf dem Lande bedeutend größer und hörten die an ſich ſchon

kleinen Zufuhren gänzlich auf. Von einem Buttergeſchäft kann
baum geſprochen werden und iſt der dringenden Nachfrage
im entfernteſten gerecht zu werden. Die heutige amtliche Preis

im Verk wiſchen Großhandel und Erzeuger, Fracht unde v Ia Qual Al 6000,Laſten der Käufer war pro Pfunda Quak c 5400 5900.
Margarine: Stilles Geſchäft
Schm al z: An der Chikagoer Produktenbörſe haben die Schmalz

r Rückgang erlitten und entſprechend waren die Angebote der
ca. 1 Dollar ermäßigt. Die hieſigen Preiſe wurden davon nicht

beeinflußt, da ſie erheblich unter Parität von Amerika lagen, und der
guch heute noch keine Rechnung läßt. Die Konſumnachfrage iſt

mäßig. Die ligen Notierungen ſind. Choice Weſtern Steam
Peſt 7 A 3500, Berliner Bratenſchmalz 3500, Rinder

g

Speck: Nachfrage gering. Geſalzener amerikaniſcher Rückenſpeck
nottert 3300 3400.

Vom Knochenmarkt.
Das Geſchäft hegt äußerſt ſtill Die aus Knochen gewonnenen

S produkte ſind im Augenblick nicht unter Marktpreis abzuſetzen.
iſe für Knochen in 200 Ztr.-Ladungen ſind ab Berlin 260

ab Mittel und Norddeutſchland 200 ab Süddeutſchland 220 ab
oſtdeutſchen Stationen 170 alles pro 1 Kilo netto franko Abgangs

urnen Spiel Sport.
V. (Liga) gegen Sportfreunde-Halle 0-9.

Das Reſultat vbeſagt richtig, was beiden Mannſchaften in dem
Spiele fehlte, nämlich ſicheres Schußvermögen. Jm großen und

war das Spiel ſehr intereſſant, durchweg offen und vor allen
ingen von Anfang bis zu Ende äußerſt flott durchgeführt, aber vor

den Toren war es mit der Kunſt vorbei. Hüben wir drüben wurden
die unglaublichſten Torgelegenheiten ausgelaſſen. Jm Verhältniſſe zudem Waterſpie am vergangenen Sonnkag zeigte die hieſige Mann
ſchaft, beſonders Sturm und Läuferreihe ſehr ſchwache Leiſtungen und
war faſt nicht wieder zu erkennen. Lediglich Schenk, Knothe und
Hottenroth zeigten gewohnte Leiſtungen. Am kommenden Sonntag

en den r r Meiſter Boruſſia-Harburg wird dieMennſchaft mit anderen Leiſtungen aufwarten müſſen. Der beſte Teil

der Sportfreundemannſchaft war die Läuferreihe. Pirl (Boruſſia) als
Schiedsrichter pfiff einwandfrei.

Reſultate der unteren Mannſchaften des VfL.
Die III. Mannſchaft mußte ſich in Halle von Wacker III eine 5:0-

Niederlage gefallen laten, wogegen die V. Mannſchaft gegen Wacker IV
ein unentſchieden (1: 1) herausholte.

e

Preußen Berlin ſchlug Halle 96 nach einem ſchönen ſchnellen Kampf,
der die Zuſchauer in Spannung hielt, mit 2: 1. Wacker konnte gegen
en Gera 04 nur ein Unentſchieden 1: 1 herausholen. Der Alt
meiſter führte ein vorzügliches Spiel vor, das zahlenmäßig zu einem
hohen Reſultat geführt hätte, wenn nicht die Geraiſche Mannſchaft ſich
energiſch verteidigt hätte. Einen Sieg (1: 0) brachte Sp.V. 98 mitnach Hauſe. Der S.-C. Erfurt hatte ſeh ihm beugen müſſen. In

Weißenfels ſchlug die dortige Sportvereinigung den Sportklub

Farben würdig vertritt.

Halle fortgeſetzt gegen ſeine Entſcheidungen reklamierte.

Meiſterbriefe eines deutſchen Jonrnaliſten.
Aus Vrieſen Otto Gildemelſters.

Erinnerung an Hoffmann von Fallersleben. Empfang bei Bismarck
z Eine Stilbelehrung.

Jm Jnſel-Verlag in Leipzig iſt ein kleiner Band Briefe von Otto
Gildemeiſter, dem feinen Bremer Eſſayiſten und Dante-Überſetzer er
ſchienen. Seine Tochter Liſſy Suſemihl-Gildemeiſter hat ſie ausgewählt
und mit einer kurzen Einleitung verſehen und dabei iſt ein Brief
band entſtanden, der zu den feinſten und reizvollſten der letzten Jahre
gehört. Sie zitiert in der Einleitung einmal ein Wort ihres Vaters:
Es wäre für ihn einer der größten Reize, einen Schriftſteller zu leſen
in dem Augenblick, wo er keiner ſei. Sie hat dieſes Wort mit vollem
Recht vor dieſe Briefe Otto Gildemeiſters geſetzt, in denen ein Menſch
von einer heute bei uns faſt ausgeſtorbenen Kultur ſpricht. Es ſind
Familienbriefe an Franz Kuglers Schweſter Luiſe in München, welche
ſeine Gattin erzogen hatte, an die Gattin ſelbſt und an einen Neffen
Adolf MeyerWolde, ein paar Schreiben an den Vater, an die Heraus-
geberin ergänzen das Bild. Aus allen zuſammen wächſt die Geſtalt

eines überlegenen, klugen und warmherzigen Mannes, von umfaſſenden
Wiſſen auf allen Gebieten und zugleich von einer menſchlichen Be
herrſchtheit, die mit feinſtem Takt und Humor den Ausgleich zwiſchen
Nöhe und Abſtand zu Menſchen zu treffen weiß.

Am Anfang ſteht eine ſehr lebendige Schilderung eines Abends bei
den Grimms, die der junge Gildemeiſter dem Vater gibt:

Berlin, März 1842.
Bei Grimm war ich vorgeſtern abend. Als ich in die Stube trat,

ſaß neben dem noch ſehr ſchwachen Wilhelm Grimm ein dritter Herr
im Sofa, der mir zu meinein Erſtaunen als Herr Hoffmann von
Fallersleben vorgeſtellt wurde. Kaum hatte dieſer, ein großer, vier
ſchrötiger, ſehr jovial ausſehender Mann, das unterbrochene Geſpräch
über eine beabſichtigte Sammlung von Volksliedern wieder in Gang
gebracht, als die Tür ſich abermals öffnete und eine kleine ältliche,
blaſſe Dame in einem flatternden Mäntelchen und nachläſſig aufge
ſetztem Hute mehr ins Zimmer hüpfte als trat, ohne Umſtände ihre
Sachen abwarf und nun in ein großes, hellblaues Umſchlagetuch ge
hüllt, heranſchritt mit einem lauten „Guten Abend, Jakob! guten
Abend, Wilhelm, guten Abend, Hoffmännli! Wer ſind Sie denn
zu mir gewendet. Feierliche Vorſtellung. Herr Gildemeiſter aus
Bremen Frau Bettinag von Arnim! „Gildemeiſter? ein ſchöner
Name!“ meinte Bettina, warf ſich auf das Sofa, zog bald den einen
Fuß herauf, bald den andern, fluchte etwas heftig über einen Buch
händler, und ergoß ſich dann in einen ununterbrochenen Strom von
Fragen, Ausrufungen, Anekdoten, drämatiſchen Darſtellungen von
Szenen zwiſchen Herrn und Frau von Savigny und den Bedienten, als
ſollte es nie aufhören. Zuletzt ging ſie auf ein Geſpräch über Preß
freiheit ein, worauf Hoffmann nun ſeinerſeits in Harniſch geriet und
die Zenſoren durchaus als Schinderknechte behandelt wiſſen wollte.
Er erzählte übrigens Stücke von der Breslauer Zenſur, die ans Fabel-
hafte grenzen. So behauptete er z. B., in Breslau würden Artikel
aus der Staatszeitung, ja Kabinettsorders geſtrichen, er zeigte ſelbſt
ein Blatt vor, in welchem ein ganz unverfängliches Gedicht, das er
ſeinem Freunde gemacht hatte, von dem Zenſor nicht geſtrichen, ſondern
verballhornt war. Z. B. ein Vers lautet im Original:

Es lebt in jeglichem Geſchlecht
Hienieden fort und fort
Gefühl für Wahrheit, Freiheit, Recht,
Und für ein freies Wort.

Jn der Zenſur:
Es lebt uſw.
Gefühl für Freundſchaft, Glück und Recht,

Und für ein trautes Wort.
Das „Recht“ wurde wahrſcheinlich nur durch den Reim gerettet.

Bei Tiſche ſang Hoffmann noch ein ziemlich unſchuldiges Spottgedicht
auf den König, das Betting ſich von ihm ausbat, um es den Kindern
zu lehren, die oft beim Könige ſängen.

c 2
An die Gattin ſchreibt er am 14. März 1868 aus Berlin

Geſtern habe ich mit dem Bundesrat wieder bei Bismarck ge
ſpeiſt. Die Gräfin empfing uns mit ihrer Tochter. Er oder „ER“
mußte an der Treppe „Plon-Plon“ empfangen. Der Prinz, der in
ſchwarzem Frack erſchien, iſt eine intereſſante Erſcheinung; der Kopf
eines römiſchen Jmperators. Er erinnert zugleich an Nero und den
Kaiſer Napoleon ſenior, an letzteren ſehr lebhaft. Stirn, Augen, Naſe
und Backen ſind faſt identiſch, der Mund kleiner und minder ſchön,
das Kinn ſpitzer. Er ſaß natürlich neben der Hausfrau, die ihn bei
Tiſche nur mühſam zu unterhalten ſchien. Bismarck lorgnettierte ſeine
Ehehälfte zuweilen mit boshaftem Lächeln und rief ihr verſtohlen etwas
über den Tiſch zu, worüber ſie lachte, was ich aber natürlich nicht hören
konnte. Man fand es „signicatitk“, daß Bismarck zu dieſem Diner
nicht bloß den norddeutſchen, ſondern auch den ſüddeutſchen Bundesrat
geladen hatte. Noch bemerkenswerter ſchien mir, daß er nach Tiſche
alle Gäſte nach der Reihe dem Prinzen vorſtellte, was bei vierzig Per
ſonen, und da doch immer einige Minuten auf jeden Vorgeſtellten
kamen, die einfachſte Manier war, die Zeit totzuſchlagen, ohne daß er
ſelbſt mit dem Napoleoniden hätte zu ſprechen brauchen. Deſto luſtiger
unterhielt er ſich mit ſeinen ſten, die natürlich alle rauchten, trotz
der Anweſenheit der beiden Damen, Navpoleon an der Spitze. Bis
marck erzählte uns u. a.: „Heute vormittag beim Spazierenreiten
harangierte mich im Tiergarten ein Berliner Bummler, der mich um
ein Almoſen bat. Der Kerl ſah ganz verſoffen aus, und ich bemerkte
n ehqcqn e S

Apolda mit 3: 1. Die Apoldaer waren für die Jenger Spielvereinigung
eingeſprungen. Der geſtrige Sonntag kann krotz knapper Ergebniſſe
als ein Plus der Saalekreisliga gebucht werden.

r

Sp.V. 99 ſchlägt Sportbrüder 4 0.
Zu einem glänzenden Erfolg geſtaltete ſich der geſtrige

Sonnkag für den Sporkverein 99. Sämtliche vier Fußballmannſchaften
ſowie die erſte Juniorenelf errangen ſchöne Siege und bewieſen aufs
neue, daß der Sportverein 99 in allen Klaſſen ſeiner Abteilungen die

g Die erſte ſchlug Sportbrüder 4:0, die zweite
3:2, die dritte Germanig III mit 1:0, die vierte Boruſſia-Halle mit
3 15 die Junioren kämpften Sportbrüder mit 6: 2 in impotntierendem
Stil nieder. Die Stockballmannſchaften kamen um ihre Spiele,
da Zeitz in wenig ſportlicher Weiſe erſt Sonntag vormittag abſagte.
Die Damen handballelf, deren Propagandaſpiel gegen Neumark
reges Intereſſe erweckte, ſpielte 0 0 unentſchieden.

Kber das Spiel der erſten Elf kurz noch folgendes: Die S
enttäuſchten etwas inſofern, als ſie ſich durch Kalkſtellen ihres linken
Flügels zu keiner einheitlichen Angriffsaktion aufraffen konnten. 99
war durchweg überlegen (Ecken 8: 3 für 99) und brachte durchaus
ſicher, in eifrigem Spiel mit gutem Schwung, die wertvollen Punkte
heim. Bis zur Pauſe ſchoß Planert und B. Wuttke je ein un
haltbares Tor; nach dem Seitenwechſel erhöhten abermals Wuttke
und Kolb den Vorſprung auf vier, während Halle an der auch geſtern
wieder hervorragenden Abwehr von Mai und Schmeißer reſtlos
ſcheiterte, denen die unermüdlichen Läufer wertvolle Unterſtützung
leiſteten. Schiedsrichter Böttger (96-Halle) einwandfrei, obwohl

e

ihm, er werde ſich für das Geld nur Branntwein kaufen. Darauf ant
wortete er: „Exzellenz (denn ein Jnkognito iſt, ſeitdem der König mir
dieſe Uniform gegeben hat, nicht mehr zu denken) Exzellenz, Sie können
das jar nich beurteilen, was das Leben ohne Schnaps is, es js auf
dieſer Welt mein einzijet Verjnügen“. Da war natürlich nicht zu
widerſtehen. Der Kerl hatte wahrſcheinlich die Nacht vorher im Tier
garten geſchlafen. Apropos, ich finde es eine Barbarei daß die Polizei
den Vagabunden nicht einmal das Nachtlager gönnt. Die Polizei kehrt
ſich nicht an Virgils Poeſie:

„Tityre, tu n patulae sub tegmine fagi“
(Tithrus, unker dem Dach einer ſchattigen Buche gelagert),

ſondern fängt die Tityruſſe alle vierzehn Tage einmal ein. Es ift
eigentlich ſchändlich! Mein Vater, der ſehr zum ancien régime ge
hörte und nur mit äußerſtem Widerſtreben ſich entſchloß, eine Brenne
rei auf dem Gute anzulegen, ſagte immer: „Jch muß jetzt vor jedem
Trunkenbold meinen Hut ziehen; er gehört zu den Stützen meines
Wohlſtandes.“

Jch ſaß bei Tiſche neben dem franzöſiſchen Militärbevollmächtigten
in Berlin, Baron Stoffel, mit dem ich mich fehr gut unterhielt, und der
mich im Juli beſuchen will. Er ſagte mir, er ſuche eine Frau, von der
er vier Dinge verlange: Sie müſſe reich, wohlgebaut, gut und dumm
S Jch ſagte ihm, er ſolle nur nach Bremen kommen, da würde er
ein Jdeal vielleicht finden. Es iſt höchſte Zeit, zu ſchließen. Addiol
Dein Otto.“

r

Die überlegene Führerhaltung des klugen Redakteurs Gilde
meiſter war der erſte Feuilletonredakteur der WeſerZeitung, bevor er
es zum Senator brachte geht aus einem Schreiben an den Neffen
re dem er ein Manuſkript mit Korrekturen zurückgegeben hat. Es
heißt dort:

„Das Como-Manuſkript, lieber Adolf, kömmt hineben in Deine
Hände zurück, vielleicht in einem Augenblicke, wo Du mit ganz anderen
Dingen beſchäftigt biſt. Dann laß es liegen, bis Du Muße haſt; ein
bloß, flüchtiges und zerſtreutes Durchfliegen meiner Gloſſen würde
nichts nützen, während aufmerkſames und nachdenkliches Erwägen ſehr
förderlich ſein kann. Jch glaube es wenigſtens, und in dieſem Glauben
habe ich, wie Du ſehen wirſt, es mit der kritiſchen Aufgabe, die Du
mir ſtellteſt, recht ernſt genommen. Auch con amore, woraus Du die
beruhigende Folgerung ziehen magſt, daß ich Dich für bildungsfähig
und meine Mühe nicht für verloren halte. Deine Arbeit hat mir in
vielen Punkten den Eindruck gemacht, daß Du Gutgeſehenes güt wieder
geben kannſt, wenn Du Dich konzentrierſt, daß Du aber noch lernen
mußt, den ſprachlichen Ausdruck mit Behendigkeit, ſtrenger Logik und
ſorgfältiger Wahl der Worte und Klänge zu beherrſchen. Dieſe Kunſt
iſt nicht im Nu zu erwerben, aber Du mußt Dich durch die Fülle meiner
Ausſtellungen nicht abſchrecken laſſen. Jch hatte vor Dir eine andere
Schülerin, die weit weniger leiſtete als Du, und die jetzt recht gut für
alle möglichen Zeitſchriften arbeitet. Sie heulte, als ich ihr das erſte
Mäanuſkript korrigiert hatte. Eine Hauptſache iſt, vb Du meine Rügen
und Korrekturen völlig verſtehſt und ihre Richtigkeit fühlſt trotz der
lakoniſchen und monchmal völlig fehlenden Möotivierung, die ſchriftlichzu geben kaum möglich iſt. J ſo es denken. Ein Gebrechen bei
Dir iſt, wenn ich nicht irre, wie beim Leſen, ſo auch beim Schreiben,
ein zu haſtiges Vorwärtseilen. Wenn Du beim Leſen eines guten
Schriftſtellers mehr dabei verweileſt, weshalb, durch welche Worte,
durch welche Verſchweigung, durch welche Ubergänge und Kontraſte der
Eindruck einer eindrucksvollen Stelle entſteht, ſo würdeſt Du bei dem
Schreiben unwillkürlich zur Nachfolge auf ſolchem Wege gelangen, zu
der Freude, eine Sache ſo zu ſagen, daß Dein Leſer gezwungen iſt, zu
denken, zu fühlen, zu ſehen, wie Du es willſt. Jm Galopp geht das
nicht; die Schriftſtellerei iſt ähnlich wie das Geſchäft des Kranzflechters,
der den feſten Draht zwar ſchnell genug biegt, aber viel prüft, verwirft,
wählt ehe er die Blumen und Blätter gefällig geordnet hat. Jm Laufe
der Zeit gewinnt man auch darin eine rapide Geſchicklichkeit, aber im
Anfang muß man ſich die Langſan it des Flechtens nicht verdrießen
laſſen. Auch mußt Du Dich gewöhnen (ich glaube, daß Du es jetzt
noch nicht tuſt), das, was Du ſchreibſt, zu hören, entweder mit deminnern Ohr, oder buchſtäblich durch Lertlelen Wie klingt es? Mancher

unbeholfene Satz, mancher ſchlechte Ubergang, manche Monotonie
B. wenn dasſelbe Adjektiv, ſchön grün, prächtig, immer wiederkehrt)
wird vermieden wenn der Schreibende hört, was ſeine Feder ſpricht.
Durch ſolches Zuhören kommt etwas von der Lebendigkeit der ge
ſprochenen Rede in den Stil, der zwar ſchriftlich immer etwas anders
als mündlich ſich geſtalten wird, der aber immer ſein wahres Muſter
an dem natürlichen, improviſierten Geſpräch oder Vortrag hat und
haben wird.

So töricht biſt Du nicht, daß Du Dich entmutigen ließeſt. Denke
an einen angehenden Maler, weil ſein Meiſter ihm ein paar derbe
Striche in die Skizze zieht. Der Trieb, der Dich zu derartigen Ver
ſuchen geführt hat, iſt ein ſehr guter Trieb. bungen dieſer Art ſind
äußerſt heilſam für die geiſtige Gewandtheit und lohnen ſich reich, wenn
auch alles Manuſkript in den Papierkorb wandert. Und gerade Dir,
nein Junge, iſt dieſe Ghmnaſtik ſehr zu einpfehlen, weil Du nach
Deinem Naturell mehr zum vaſſiven, rezipierenden Gebrauch der
geiſtigen Organe neigſt. Auch von dieſen pädagogiſchen Geſichtspunkten
abgeſehen, iſt für das Leben die Kunſt, ſich ſchriftlich gut und angenehm
quszudrücken, recht wichtig
Man könnte noch unendlich viel mehr herausheben, faſt jeder der
Briefe enthält Stellen dieſer oder jener Art. Es mag genügen, nur
das ſei noch geſagt: Man befindet ſich beim Leſen dieſer Briefe in einer
ſo guten Geſellſchaft, wie ſonſt bei heutiger Lektüre nur ſehr ſelten

in Mai gfUm die Meiſterſchaſten.

Während die Spiele um die mitteldeutſche Meiſterſchaft erſt am
Sonntag nach Oſtern beginnen, in Süddeutſchland der Meiſter in der
Spielvereinigung Fürth ſchon feſtſteht, ſind geſtern die Kämpfe in Weſt
und Norddeutſchland aufgenommen worden.

UnionDüſſeldorf ſchlug den Eſſener Turnerbund nach Spielver-
längerung mit 4:3. In Düſſeldorf beſiegte der Dulsburger Spiele
verein den Kölner Ballſpielklub mit 4 1. Jahn-Siegen konnte mi2 1 KHurheſſen Kaſſel heimſenden. UnionAltong errang einen daten

Sieg (5: 1) über den Lübecker Ballſpielverein.
e

JugendWerbeVeranſtaltung des Vf
Wie wir bereits berichtet haben, trifft der VfL. zu Oſtern eine

großzügig angelegte Jugend-Werbe-Veranſtaltung. Jm Mittelpunkt
des Werbeabends am Oſterſonnabend im „Strandſchlößchen“
ſteht ein Vortrag des bekannten Verbandsjugendleiters Pfarrer Linz
Gotha über: „Der Sport als Faktor des Volkslebens“. Pfarrer
Lin z, ein begeiſterter Kämpfer für die ſporttreibende Jugend, hat erſt
vor einigen Tagen auf dem vom Verbande mitteldeutſcher Ballſpiel-
vereine gelegentlich des Jugendleiterlehrganges in Leipzig veran
ſtalteten Werbegbend in geradezu glänzender und überzeugender Weiſe
geſprochen, was die Tageszeitungen e anerkannt haben.
Nicht nur der VfL., ſondern alle ſporttreibenden Vereine, Lehrer und
Eltern der heranwachſenden Jugend, werden aus dieſem Vortrage neue
Anregungen ſchöpfen, weshalb der Beſuch der Veranſtaltung nur ſehr
dringend empfohlen werden kann.

SAchtung! Landwirten Pferdehalter

Sch erde
kauft zu den denkbar höchſten Preiſen. Zahle
pro Zentner Lebendgew. bis 20 000 M., für außer
gewöhnliche Pferde noch höhere Preiſe. Not

ſchlachtungen werden auf dem ſchnellſten Wege ab
geholt und entſpr. bezahlt. Vermittler erhalten

hohe Proviſion!
Röbmrolschlächteel und Speedang behr. Heer

e hen 15Max Behnert

und Ha

ſowie

Bei etwaigen Preisſteigerungen erhöhte Prei

finden nachweisbar die beſte

Verbreitung im „Merſe
lein In zeige burger Korreſpondent“.

(Nebenausgabe „Schafſtädter Zeitung.

Schling- oder Kletter
roſen, Edel Dahlien

in größter Auswahl
und Prachtſortimente

hochkeimf Blumen u.
Gemüſeſümereien

KCenlhebar Bichnütle d wröno Honingoſded Drüve Henhet,2Fuhren Stroh d ſt e
kaufFeit Meuſhauermihle

und gehaltreichſten Speiſen ſind wertlos für den
Pflegebedürftigen, wenn ſie von dem geſchwächten
Magen und Darm nicht verarbeitet werden können.
„Kufeke“ dagegen iſt ein hochwertiges Nährmittel,
das für die Verdaulung ſchon vorhereitet iſt und des
halb vom Körper leicht und ſchnell ausgenutzt wird.
Mit „Kufeke“ werden auch bei ganz darnieder
liegenden Verdauungskräften noch unerwartete Er
folge erzielt, es iſt diefenige Nahrung, die ſchon oft
ſogar zur ausſchließlichen Ernährung von Schwer
leidenden gedient hat und die allen Schwachen,
Kranken und Geneſenden am zuträglichſten iſt.

e 2 2 ne2 2 5 L

Amm,

M

Morgen Dienstag frühe

Zentner 4000 Marl Emil Woſft,
Brauhausſtraße 10. Roßmarkt.

n m reeeeeeeeeee

Nicht, was der Menſch it, ſond s ſollgech
verdant di ſe gen drren Ruhe Die beſten allesches Munotleden,

Stadttheater
Montag, 26. März, 7 Uhr

Macbeth.
Dienstag, 27. März, 7 U.

Die Zauberflöte.
Mittwoch, 28. März, 77,

Der Sonnenſtürmer.
Donnerstag, 29. März,

Macbeth.
nnn Mitglieder Voldanmlung,

Freitag, 30. März, 7 Uhr

Sonnabend, 31. März, 7
Peer Gynt.

Sonntag, 1. April 3 Uhr
Ein Maskenball

Sonntag, 1. April, 7 Uhr
Die Gezeichneten.

Montag, 2. April, 3 Uhr
Robert und
Möntag, 2. April, 7 Uhr

l Lohengrin.

a w. v n v ars T 2 S m a u ze e D. en. n. r
Haus Grund

beſitzer-Pereine v.
Stadt u. Kreis Merſeburg.

Dienstag, den 27. März er.,
abends 8 Uhr im Tivoll

e

Der Vorſtand.

g. v n u h a ut h am h äh n n rn
S S

Ab Donnerstag, 29. d. M., ſtehen junge, ſchwere hochtrag.

Küheu. Kalben
ſowie friſchmilch. Kühe u. Zuchtbullen
(a. d. Priegnitz) ſehr preisw. z. Verkauf.Heer Schkeuditz. Fernr. Vr. 369.

Bertram.
Albert
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